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Von Rom -Berlin geht die Initiative aus
Rede des ungarischen Außenministers von Kanya — Warnung an Prag

Prager Regierung nicht durch einen Einfluß
gewisser Kreise zu allzu vielen politischen
Spekulationen Hinreißen läßt , die unter kei¬
nen Umständen der Sache des Friedens die¬
nen könnten. Davon hänge eine dauerhafte
Entspannung ab.

Zum Schluß erklärte Außenminister von
Kanya , es wäre Selbsttäuschung , wenn inan
die gegenwärtigen Schwierigkeiten und Ge¬
fahren nicht sehen wollte. Es wäre aber auch
ein Fehler , nicht anzuerkennen. daß bei sämt¬
lichen Großmächten, die über Krieg und Frie¬
den entscheiden, einentschlossenerund
starker Friedenswille  herrsche , der
auch Ungarn beseele.

Bündnis Warschau-Bukarest gesestigl
Warschau, 1. Juni . Anläßlich der Ueber-

reichung des Beglaubigungsschreibens des
ersten rumänischen Botschafters
in Warschau  bringt die „Gazeta Polska"
eine Verlautbarung über das polnisch-
-rumänische Bündnis , die durch die Form
ihrer Veröffentlichung einen amtlichen Cha¬
rakter erhält . Die Ueberreichung des Be¬
glaubigungsschreibens und dex gleichzeitige
Besuch des rumänischen Generalstabschefs
in Warschau seien Ereignisse, so wird in der
Verlautbarung erklärt , die erneut das Ge¬
wicht. die -Festigkeit und die ständige Weiter¬

entwicklung des Polnisch-rumänischen Mili¬
tärbündnisses unterstrichen, das eng mit
dem gesamten Polnisch- rumänischen Bünd¬
nis , das alle Gebiete der Zusammenarbeit
der beiden Staaten und Völker umfasse, ver¬
bunden sei. Das Bündnis sei ein aus¬
schließliches Verteidigungs¬
bündnis  und besitze keinerlei Kennzeichen
einer gegen irgend jemand gerichteten Ag¬
gressivität.

AelitM-englWe
WirMaftsoerlmridlungtli

Fortsetzung der Besprechungen nach Pfingsten
Berlin , 1. Juni . In den in den letzten

Tagen in Berlin geführten Verhandlungen
zwischen einer deutschen und einer eng¬
lischen Abordnung sind der deutsch-englische
Warenverkehr (unter Einbeziehung
Oesterreichs) und die Fragen der finanziel¬
len Verpflichtungen erörtert worden . Die
Besprechungen sind noch nicht abgeschlossen.
Insbesondere ist es noch nicht möglich ge¬
wesen, die Auffassungen der beiden Delega¬
tionen über die Behandlung der österrei¬
chischen Anleihen  miteinander in Ein¬
klang zu bringen . Die Verhandlungen sol¬
len nach Pfingsten fortgesetzt werden. Die
beiden Regierungen hoffen, daß es dann zu
einer Einigung kommen wird.

Schüsse auf zwei Sudetendeutfche
Neuer schwerer Zwischenfall in einer Gastwirtschaft in Eger

Budapest, 1. Juni . Außenminister von
Kanya  entwickelte im Abgeordnetenhaus
zu Beginn der Verhandlungen über . den
Haushalt des Außenministeriums in einer
großen programmatischen Rede die all¬
gemeine Richtung der ungarischen Außen¬
politik und nahm hierbei eindeutig zu den
außenpolitischen Problemen in der letzten
Zeit Stellung.

Eingangs erinnerte er an die Schaffung
des italienischen Imperiums , die Beseitigung
der Rheinlandkontrolle und die Wiederverei¬
nigung Oesterreichs mit dem Reich. Durch
diese Tatsachen sei die internationale
Stellung Deutschlands und Ita¬
liens bedeutend besser  geworden.
Damit seien gleichzeitig die erbittertsten
Feinde des Faschismus und des National¬
sozialismus immer mehr in den Hintergrund
gedrängt worden . Dies gelte in erster Linie
iür die Genfer Liga. „Ich sage offen", so er¬
klärte der Außenminister von Kanya , „daß
wir unsererseits schon lange keine Hoffnun¬
gen mehr in die Tätigkeit der Gknfer
Liga  setzen. Wenn Ungarn dennoch weiter
Mitglied dieser Einrichtung geblieben ist, so
geschah dies deshalb , weil wir in Genf das
Forum erblickten, vor dem Ungarn im An¬
gesicht der öffentlichen Weltmeinnng das.
traurige Schicksal der ungarischen Minder¬
heit darlegen konnte."

Zusainmenfassend erklärte von Kanya.
.alle die « tagten und Einrichtungen , die fast

ausschließlich' im Dienste der französischen
Politik standen, sind geschwächt. Ihre Politik
erfährt eine Modifizierung , die in erster Linie
der Achse Berlin — Rom zugutekommt." An¬
gesichts der Erfolge Francos stellte der Mini¬
ster dann fest, daß „die Politik der Achse
Berlin — Rom  in den grundlegenden
wichtigen Fragen große Erfolge erzielt und
last gänzlich die Initiative in der
euro -päi scheu Politik  in die Hand
genommen hat ."

Ter Außenminister verurteilte dann
Ichärfstens die infame Pressehetze, die aus
durchsichtigen Motiven angesichts der Ver¬
stärkung- der Achse Berlin —Rom Gefahren
erfinde, von denen beispielsweise die Nach¬
barn Deutschlands — auch Ungarn — be¬
droht seien. Zwischen dem ungarischen und
dem deutschen Volk knüpften sich während
des Weltkrieges und seither Jnteressenbande,
die geradezu naturnotwendig zu einer auf¬
richtigen Pflege der deutschen
Freundschaft führte  n.

Unter Hinweis ans die vielen „guten Rat¬
schläge", die Ungarn jetzt von interessierter
«eite für eine Neuausrichtung seiner Politik
gegeben werden, stellte von Kanya fest: Un¬
garn ersehnt außenpolitisch die Normalisie¬
rung seiner Beziehungen zu den Staaten
der Kleinen Entente und bemüht sich seit
anderthalb Jahren mit Geduld und Selbst¬
verleugnung um die Erreichung dieses Zie¬
les. Die Verhandlungen zwischen Ungarn
und den Staaten dex Kleinen Entente be¬
trafen hauptsächlich die Minderheitenfrage.
Ter Tschechoslowakei  sei es nicht ge¬
langen, mit ihren Nachbarn ein korrektes
Verhältnis zu schassen. Zwischen der Tsche¬
choslowakei und ihren drei Nachbarstaaten
fei die Lage gespannt.

Die offizielle tschechische Politik habe die
ungarische Frage hochmütig behandelt , sich
nach einer Großmachtrolle gesehnt und sich
wenig um die in Ungarn herrschende Stim¬
mung bekümmert. Die tschechische Politik sei
der Ansicht, daß die so außerordentlich vor¬
teilhafte Position der Nachkriegs-Tschecho-
flowakei, die sich ausschließlich aus die Spitzen
der Bajonette stützte, noch lange Zeit auf-
lechtzuerhalten sei. Wenn sich Ungarn auch
nur im geringsten rührte , sei die Tschecho¬
slowakei drohend aufgetreten und habe wie¬
derholt mit dem Kriege gedroht.

Die weitere Entwicklung hängt davon ab,
ob sich- jx tschechoslowakischeRegierung end-
uch zur Schaffung eines Statuts  ent¬
schließe. daß dse in der Tschechoslowakei
lebenden zahlreichen Rationalitäten befriedigt
werden. SS ist aber fraglich , ob sich die

Eger, 1. Juni . In der Gastwirtschaft
..Kramlingsbastei " ereignete sich am Mittwoch
ein Zwischenfall, der für die gegenwärtig in
Eger herrschenden Verhältnisse bezeichnend
ist. In dem Lokal saßen eine größere Anzahl
von Mitgliedern der Sudetendeutschen Par¬
tei. Später kam in Begleitung von Sozial¬
demokraten ein tschechischer Feld¬
webel  in die Gastwirtschaft. Als die Musik
den Egerländer Marsch spielte, sprang der
Feldwebel ans und schlug dem Geiger sein
Instrument aus der Hand . Der Gastwirt
machte den Feldwebel darauf aufmerksam,
daß er sich anständig verhalten oder das
Lokal verlassen möge. Der Feldwebel und
die Sozialdemokraten  drangen dar¬
auf mit erhobener Hand auf den Gast¬
wirt  ein , so daß die anwesenden Gäste da-
zwischenspringen und Gewalttätigkeiten ver¬
hindern mußten . Als kurze Zeit darauf der
28jährige verheiratete Kellner Josef Kraus
und der 20jährige ledige Schlosser Bayer
die deutsche Gesellschaft verließen und beim
Abschied mit erhobener Hand und dem Rufe
„Heil" grüßten , zog der Feldwebel seinen
Revolver  und gab gegen die beiden Fort¬
gehenden S chü s s e ab, die diese in der Knie¬
gegend trafen , so daß die Männer zusammen-
brachen. Ter übrigen Gäste bemächtigie sich
eine furchtbare Erregung und es wäre zu
einem folgenschweren Zusammenstoß gekom¬
men, da die Menge gegen den Feldwebel vor-
gehen wollte. Staatspolizisten deutscher Na¬
tionalität gelang es. die erregte Menge zu
beruhigen und zum Verlassen des Platzes zu
veranlassen. Der Feldwebel wurde »er-
haftet.  Die beiden Verletzten — Bayer
wurde die Kniescheibe zertrümmert und
Kraus hat einen Steckschuß in der Knie-
gegend — wurden in das Egerer Kranken¬
haus eingeliefert.

Eine amtliche tschechische Mitteilung über
den neuen Zwischenfall bestätigt  den ge¬
meldeten Tatbestand . Weiter heißt es in der
amtlichen Mitteilung , daß der Feldwebel
der Militärbehörde übergeben und in Haft
gesetzt worden sei. Die Untersuchung
erstrecke sich hauptsächlich auf die Verant¬
wortlichkeit, die die Vorgesetzten Stellen des
Feldwebels für dessen Aufenthalt in einer
Gastwirtschaft zu so später Stunde trügen.*

Der tschechische Terror gegen die deutschen
Staatsbürger der Tschechoslowakei will kein
Ende nehmen. Fast jeder Tag bringt neue
Zwischenfälle, die einem maßlosen Laß ent»

I springen und nachgerade unerträglich wer-
. den. Wie lange noch zögert die Prager

Negierung,  um endlich diesen unerhör¬
ten Gewalttätigkeiten ein Ende zu machen?
Wenn nach der vorstehenden amtlichen Mit-
reilung die Untersuchung sich aus die Ver¬
antwortlichkeit der Vorgesetzten Stellen des
Feldwebels für seinen Aufenthalt in der
Wirtschaft in nächtlicher Stunde sich erstrek-
ken soll, so erscheint uns dies ungenügend,
denn es ist damit nicht allein getan . Ein
Staat , der sich immer so demokratisch ge-
värdet und eine „Oase des Friedens und der
Ruhe " sein will, kann es unter keinen Um¬
stünden dulden , dnß ein Teil seiner Bürger
wie Freiwild  behandelt wird.

AMWer ZournMt festgeiwimmn
Weil er Augenzeuge der Bluttat in Eger war

k: i x; e n d e r i e 5 t der 8 - ? r e 8 8 s
lim. Prag , 2. Juni . Das Schriftleitungs-

Mitglied des Gauorgnns von Hessen-Nassau,
des .Frankfurter Bolksblattes ". Dr . Weit-
Haas,  der sich seit einiger Zeit in der
Tschechoslowakei anfhält . war am Mittwoch¬
morgen Zeuge des blutigen Zwischenfalles
in der Gastwirtschaft „Kramlings -Bastei " in
Eger. Dr . Weithaas wurde nach dem lieber-
fall mit anderen Gästen des Hotels stun¬
denlang  von der tschechischen Staatspoli¬
zei verhört.  Er durfte sein Hotelzimmer,
das von uniformierten Belrmteu bewacht
wurde , bis Mittwvchnachmittag nicht ver¬
lassen.

SerzawAlte Stimmung in Karlsbad
Bekanntgabe des Minderheitenstatuts

am 20. Juni?
Paris , 1. Juni . Wie der Prager Vertreter

des „Paris Midi " berichtet, soll das Minder,
heitenstatut in seinen großen Zügen am
9V. Juni veröffentlicht werden, und zwar in
Form einer Rundfunkrede des Ministerpräsi¬
denten. Die Stimmung der Bevöl-
kerung in den Badeorten,  wie z. B.
Karlsbad und Marienbad . vor allem der
Geschäftsleute und Hotelbesitzer, sei ver¬
zweifelt.  Die Zahl der Badegäste und
Fremden sei aus ein Viertel zurückgegangen.

Wie weiter aus Betrachtungen einiger
Pariser Blätter hervorgeht , scheint die feste
Haltung der Sudetendeutschen ihre Wirkung
nicht zu verfehlen. Der dem Onai d'Orsasi
nahestehende „Petit Parisien " kommt ans

englische Untersuchungen in Prag zu sprechen
und meint , die Sudetendeutschen schienen
nicht irgendwie die Absicht zu hapen gegen
die Integrität oder Unabhängigkeit öes
tschechoslowakischen Staates vorzugehen. Der
rechtsgerichtete „Jour " sagt, die Forde-
rungen Henleins  berücksichtigten zum
mindesten die Unabhängigkeit und Integri¬
tät der Tschechoslowakei. Wenn das Minder¬
heitenproblem als solches auch noch nicht
abgeschlossen sei, so könne man doch sagen,
daß die Karlsbader Forderungen Henleins
eineGrnndlagefürErörterungen
darstellten. Ties scheine auch der englische
Eindruck zu sein.

Prager Schikanen gegen Engländer
Peinliche Erlebnisse bei einer Autofahrt

ktigenberictit der X8 - ? re88e
Km Prag , 2. Juni . Tie bekannte englische

Aristokratin Lady Mixford,  die sehr
deutschfreundlich eingestellt ist, begab sich
am Dienstag in Begleitung eines englischen
und amerikanischen Journalisten , sowie des
sudeteudeutschen Abgeordneten Wollner im
Kraftwagen von Prag nach Karlsbad.
Wenige Kilometer hinter Prag wurde der
Wagen von tschechischen Polizei- und Gen-
darmericbeamten ausgehalten.  Sie ver¬
langten die Oeffnung der Koffer. Da die
Insassen schon vorher eine Kontrolle über
sich ergehen lassen mußten , waren die Eng¬
länder über das Verhalten der Polizisten
sehr empört.

In einem Koffer der Lady befand sich et»
Bild Adolf Hitlers  mit Persönlicher
Widmung , das die Beamten ohne eine Er¬
klärung abzngeben, beschlagnahmten.
Ta sie die Herausgabe des Bildes auf den
Einwand Lady Mirsords , daß es sich um ein
Geschenk handle und daß man ihr auch bei
der Einreise in die Tschechoslowakei keine
Schwierigkeiten gemacht habe, verweigerten,
griff die Engländerin zur Selbsthilfe,
«ie nahm dem tschechischen Gendarmerie¬
beamten das Bild einfach aus der Hand . Es
kam zu einem regelrechten Handge¬
menge,  in dessen Verlaus das Bild stark
beschädigt wurde.

Als der Abgeordnete Wollner ein Tele¬
phongespräch mit Prag verlangte , wurde
ihm dies von der Polizei verboten. Ebenfalls
wurde der Engländerin verboten, sich mit
ihrem Gesandten in Prag in Verbindung
zu setzen. Nach einiger Zeit kamen drei hohe
Gendarmerieosfiziere . welche die Ausländer
aussorderten , in die Polizeiwache zu kom¬
men, wo sie einem strengen Verhör
unterzogen wurden . Sie mußten sich sogar
eine Leibesvisitation  gefallen lasten,
und erst nach fünf Stunden wurde der Ge¬
sellschaft erlaubt , die Fahrt nach Karlsbad
jortzujetzcn.

Mallrnb Deckname für Wll-Mör-er
Konovalez schon seit drei Jahren verfolgt

Ligendsi - iclii der AZ - kre -̂ e
che Amsterdam, 1. Juni . Die Leiche des

ukrainischen Nationalistenführers Kono¬
valez,  der , wie gemeldet, in Rotterdam
einem Bombenattentat zum Opfer siel, und
der im zaristischen Rußland den Rang eines
Oberstleutnants bekleidete, wurde unter leb¬
hafter Beteiligung von seiten der Mitglie¬
der der „Ukrainischen Freiheitsbewegung"
beigesetzt. Im Verlaufe der Untersuchung
stellte sich heraus , daß bereitsim Jahr
1935 in Genf einMord 'anschlag
auf Konovalez versucht worden war , als
dessen Urheber zwei Sowjetrussen und ein
schweizerischer Kommunist verhaftet wurden.
Das Signalement des mutmaßlichen Täters
Walluch  wurde inzwischen sämtlichen
europäischen Polizeibehörden übermittelt.
In ganz Europa ist eine großzügige
Fahndungsaktion  im Gange, um zu
verhindern , daß der Täter sich nach Sowjet¬
rußland in Sicherheit bringen kann. Es
wird vermutet , daß der Name Wallnch, un¬
ter dem die holländische Polizei den Mörder
sucht, einer der zahlreichen Decknamen der
Tschekiste» Nordmaun und Streun  ist.
die mit Pässen aus Oesterreich vor drei
Jahren de» Anschlag gegen Konovalez in
Gens verüben wollten.
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die Arbeit der Jugend würden
Deutschland groß und glücklich machen.
Korpssührer Hühnlein  würdigte die Zu-
fammenarbeit Wischen NSKK. und Hitler¬
jugend , insbesondere der Motor - HI .,
and zeigte neue Wege zur Vertiefung dieser
gemeinsamen Arbeit.

Oesterreichs Neueinieilung
Wien, Juni . Reichskommissar Gauleiter

Lürckel  und Reichsinnenminister Dr.
Fr ick haben in gemeinsamer Beratung so¬
wohl die politische als auch die staatliche
Einteilung Oesterreichs in ihren Einzelheiten
sestgelegt. Ter Neichskommistar hat auf
Grund der Ergebnisse der Beratung eine
Anordnung  erlassen . wonach er auf
Grund des ihm vom Führer erteilten Auf¬
trages die Gail - und Kreiseinteilung der
NSDAP . festlegt. Nach der neuen Gaueintei¬
lung umfaßt:

1. Ter Gau Lberdonau da? Gebiet des
bisherigen Landes Oberösterreich und erhält da¬
zu den Gerichtsbezirk Bad Außee, der früher zu
Steiermark gehörte.

2. Der Gau N-iederdonau  deckt sich mit
dem Ggbiet des bisherigen Landes Niederöster-
ceich. Et gibt die bei Wien angeführten Teile an
Sen Gau Wien ab. Hierzu kommen die vier Ver¬
waltungsbezirke des nördlichen Burgenlandes.

3. Ter Gau Wien  umfaßt das bisherige
Stadtgebiet von Wien und erhält dazu Teile der
Verwaltungsbezirke Hietzing. Mvedling, Bruck
a. d. Leitha, Floridsdorf und Umgebung. Korneu-
burg und Tulln.

4. Der Gau Steiermark  umfaßt das bis-
herige Land Steiermark ohne den Kerichtsbezirk
Bad Außee und erhält dazu drei Verwaltungs¬
bezirke des füdlichen Burgenlandes.

5. Ter Gau Kärnten  umfaßt das bisherige
Land Kärnten und erhält dazu den Verwaltungs¬
bezirk Lienz (Osttirol ) .

6. Der Gau Salzburg  umfaßt das bis¬
herige Land Salzburg.

7. Der Gau Tirol  umfaßt die Länder Tirol
and Vorarlberg.

Zu dieser Einteilung hat der Reichsinnen,
minister im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kommissar erklärt , daß die st a a t l i che E in¬
te i l u n g in Landeshauptinannschafteir Be¬
zirkshauptmannschaften und Stadtkreise ent¬
sprechend dieser Einteilung der NSDAP , i n
allernächster Zeit durch Reichs¬
gesetz geregelt  wird . Jedoch bleibt
Vorarlberg als Landeshauptmannschaft bis
auf weiteres bestehen. Einige Parteitreue
werden zugleich einen Stadtkreis und eine
Bczirksha.uptmannschaft umfassen.

Keine Stammrollen
für äen Kriegsfall

Chamberlain über die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht in England

London, 1. Juni . Ministerpräsident
Chamberlain  empfing eine Abordnung
von Konservativen , die die Anlegung von
Stam ni rollen  für Pfänner und Frauen
forderte , aus denen hervorgehen solle welche
Art von Arbeit jeder im Falle eines Krieges
leisten könne. Chamberlain erwiderte , daß
diese Frage bereits die Aufmerksamkeit der
Regierung gefunden habe, man halte aber
gegenwärtig aus verwaltungsmäßigen Grün¬
den die Anlegung einer solchen Liste für
nicht angängig.

Im Unterhaus bestätigte  Minister¬
präsident Chamberlain  gestern , daß
zwar der Plan für die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht im Kriegsfalls bereits
in einem vorgerückten Stadion vorbereitet
werde, nicht aber ein Plan iür eine zwangs¬
mäßige Erfassung des gesamten Menschen¬
materials für Industrielle oder andere nicht-
militärische Dienste.

Die britische Regierung hat im Unterhaus
einen Gesetzentwurf  angebracht , dem¬
zufolge es ihr gestattet werden soll, die
Mannschaften der Handelsmarine  be.
reits in Friedenszeitsn der militärischen
Disziplinargewalt zu unterstellen wenn ein
entsprechender Notfall emtritt.

ReichswirtschaftsministerFunk in Weimar
Reichswirtschastsminister Funk  stattete gestern

in Weimar dem Reichsstatthalter Gauleiter
Sauckel  einen Besuch ab, wobei er mit den Ver¬
tretern . der thüringischen Wirtschaft eine ein¬
gehende Aussprache hatte.
Der Wiener Besuch des Reichsinnenministers

Reichsminister Dr . Frick besichtigte gestern die
Wiener Hofburg und die Schlösser Schönbrunn
und Belvedere, um dann die Beratungen über die
Verwaltung der Ostmark fortzusetzen

j NSKK-Führerschuleder Ostmark
i Die erste NSKK. - Führerschule der Ostmark
s wurde in Lahner-Schlössel in Mauer  feierlich
^ eröffnet
! Die Weltwirtschaftliche Gesellschaft in Danzig
i Die Deutsche Weltwirtschaftliche Gesellschaftbe-
! endigte ihre in Königsberg begonnene Tagung in
i Danzig: Senatsvizeprüsident ff -Oberführer Huth
j schilderte die Entwicklung Danzigs seit der Macht-
i übernähme, die er als Beispiel nationalsozialisti-
! 'chen Aufbauwillens kennzeichnete

s Deutschland auf der Haager Luftsahrtkonferenz
! Im Haag  wurde die 26. Sitzung des Inter-
> nationalen Luftfahrtausschusses eröffnet, bei der
! !0 Nationen , darunter Deutschland? mit 64 Abge-
j ordneten vertreten sind.
j Gleichbleibende Preise in Italien

Der italienische Min  ist er rat  hat
gestern einen Gesetzentwurf genehmigt, der das
Slsichbleiben der Preise für Mieten , für dis Ta¬
rife der öffentlichen Verkehrsmittel , sowie für
Wasser, Gas und Elektrizität bis Ende 1940 fest¬
legt.
Noch keine Verhandlungen Rom-Paris

: Die französisch-italienische Fühlungnahme , bei
! Ser die letzte Besprechung am 11. Mai stattfand,
i bleibt weiter aufgeschoben; ein Zeichen, daß mit

ihrer Wiederaufnahme gerechnet werden könnte,
? liegt nach einer Meldung aus N o m nicht vor . da

in der spanischen Frage immer noch stärkste Mei¬
nungsverschiedenheit besteht.

NM zwölf Stunden gerettet
i Bremerhaven . 1. Juni . Von den zwei
! Arbeitern , die fick auf der in der Nacht zum
s Dienstag in der Nähe von Blexen gekenterten

Schwimm ramme  befanden , konnte der
eine, der sich an einen Balken geklammert
hatte , nach zwölfstündigem Treiben in der

! vom Sturm aufgewühlten Weier lebend
geborgen  werden . Sein Arbeitskamerad,

! den die Kräfte verließen ist ertrunken.

fluch das Kilfowerd für deutlch«
bildende Kunst förderst du durch
deinen Milgliedsdeiiraszur NSV. '.

Sie Welt in wrnigrn Wen
Flucht aus dem Mädchenpensionat

Ans einem Pensionat in Lausanne  flüch¬
teten zwei junge Damen, um das Pariser Nacht¬
leben kennen zu lernen : sie kamen aber nur bis
Annemafie. jvo sie, auf einem Friedhof versteckt,

s aufgefunden wurden.
! Hochzeitsgesellschaft vergiftet
! In Doli na  bei Krakau wurde eine Hoch
! zeitsgesellschait von 26 Personen durch den Ge-
! nuß von selbsthergestelltemBranntwein vergiftet
l ein Mann ist bereit? gestorben, die übrigen lie>
! gen in bedenklichem Zustand im Krankenhaus.

^ Das Glück eines Londoner Taxifahrers
> Bei einem Fußballwettfpie ! in London  ge-
i wann ein Taxifahrer mit einem Penny 6006

Pfund , wodurch er nach achtjähriger Verlobungs¬
zeit endlich heiraten kann

^ Von der Beri-Veri-Krankheit geheilt
f Im Krankenhaus von Aar fus (Dänemark)
! wurde eine alte Frau von der jetzt so selten ge-
! wordenen Beri -Beri -Krankheit geheilt: sie hatte
f jahrelang nur von Kaffee und Kuchen gelebt.

Neuyork sucht weibliche Polizisten
Die Stadt Nenyork  sucht 5000 Rekruten für

! feine weibliche Polizei : verlangt wird ein Alter
f zwischen 2l und 29 Jahren , 1.60 Meter Mindcst-
' grüße, gute Figur , ' "-irtliche Schulung und Be-
, herrjchung mehrerer Sprachen.
I

Entsetzliche Sreueltaten bolschewistischer
Untermenschen

Oie Menschen̂ erst gemartert, ckann in äie Minenschächte gestürztj

Sie Spannung Ankara-Paris
Ultimative Forderungen der Türkei
Ligenbsriekt clei- >'8 - ? re, » s

ZI. Paris , 2. Juni . In unterrichteten poli-
tischen Kreisen (staubt man daß Außenmini¬
ster Bonnet  am Donnerstag vor dem
Auswärtigen Ausschuß der Kammer sich aus¬
führlich mit der gespannten Lage im
Sandschak  beschäftigen wird. Tie Gegen¬
sätze zwischen Paris und Ankara haben sich
durch die blutigen Zusammenstöße in Alexau-
drette und Antiochien so zugespitzt, daß der
Genser Ausschuß die für den nächsten Monat
angesetzten Wahlen auf unbestimmte Zeit
vertagt hat . Tie Nachricht des „Daily Tele¬
graph ", daß die Türkei ein Ultimatum
an F -rankreich  geeichter hat , wird vom
Quai d'Orsay dementiert . Man gibt jedoch
in maßgebenden oplitischen Kreisen zu, daß
die Türkei in ultimativer Form damit ge¬
droht hätte , Truppen in den Sandschak ein¬
marschieren zu lassen, wenn Paris seine Hal¬
tung nicht ändere. Es verlautet , daß der tür-
kische Gesandte am Ouai d'Orsay und der
französische Gesandte in Ankara Schritte
unternommen hätten , um eine Entspannung
herbeizunihren.

Sapans Ziele in Zernolt
kmZenkerickt äer >' 8 - L r s s s s

AS. Rom, 1. Juni . Der Fernost-Sonder.
berichterstatter des ..Popolo d'Jtalia " bezeich-
iret als die Ziele der militärischen Kreise
Japans im Zusammenhang mit dem chine¬
sischen Krieg: 1. die (Schaffung einer stra¬
tegischen Lage, die Japan eine absolut
sichere Position  gegenüber einem
etwaigen zukünftigen Konflikt mit Sowjet¬
rußland gibt, 2. die politische Kon-
trolle über ganz China  oder wenig¬
stens des größeren Teils Chinas , 3. die i n -
ternationale Anerkennung  der
durch Japan beherrschten Lage im Fernen
Osten. Als Ziele der japanischen Außen¬
politik unter Araki nennt er die Verstärkung
des antikommnnistischen Dreiecks Berlin —
Rom — Tokio und Klärung der Beziehungen
mit England durch ein Abkommen,
das dem britisch-italienischen vom 16. April
1938 ähnlich sei. Mandschukuo, Mongolkuo
und der mohammedanische Staat Nordchinas
'ollten einen Staatengürtel  bilden,
der gegenüber der kommunistischen und im¬
perialistischen Expansion Moskaus beständig
unter Waffen bleibt.

In einem Schanghaier Bericht der Tokioer
Zeitung ..Nickst Nickst" über die militärische
und politische Lage Chinas wird zusammen-
sasfend gesagt, daß der chinesische Konflikt
nur mit der Niederwerfung
T s chi a n g ka i s che ks und der Verhin¬
derung eines Einwirkens dritter Mächte be¬
endet werden könnte. Japan müsse daher
unverzüglich seine Operationen fortsetzen,
deren Ziel die Besetzung Hankaus und Kan¬
tons . die Abschneidnng aller Zufuhren so¬
wie die Verdrängung der chinesischen Regie¬
rung nach Westchina sei.

»rrotzklstisch verseuchte Holzindustrie
. Angriffe der „Prawda" gegen Ryschow

Dkoskau, 1. Juni . Ein Leitartikel der
„Prawda " befaßt sich mit der Lage, der
sowjetrus fischen Holzindustrie
und bezeichnet sie infolge des „besorgnis¬
erregenden " Rückstandes der Holzerzeugung
und -Verarbeitung als den am meisten zu¬
rückbleibenden Zweig der Sowjetwirtschaft.
Ihre Produktionszifsern seien „direkte An-
klagen" gegen die leitenden Funktionäre die¬
ses Volkskommissariats. Im laufenden Jahr
h-abe die Holzindustrie den von der Regierung
vorgeschriebenen Plan nicht nur nicht er¬
reicht, sondern sie habe sogar noch schwä¬
cher als im Vorjahr  gearbeitet , ob¬
wohl bekanntlich im Vorjahr die Holzbereil-
stellung und -slößerei „von Schädlingen ver¬
seucht" worden sei. Jetzt würde die Holzpro¬
duktion bereits wieder um 6' /e Millionen
Raummeter nachhinken und die Flößerei um
6,8 Millionen . Als Ursachen dieser Schwie¬
rigkeiten nennt die „Prawda " bezeichnender¬
weise die „schweren Bedingungen für die
Holzarbeiter . Zerstörung 'der mechanischen
Anlagen sowie die systematische Verzögerung
der Lohnauszahlung an die Holzarbeiter ",
die sie den Saboteuren und „trotzkistischen
Banditen " zur Last legt.

Im übrigen bringt das Blatt bemerkens¬
wert scharfe Angriffe gegen den erst unlängst
ernannten Volkskommissar für die Holzindu¬
strie, Ryschow,  vor . Man erinnert sich,
daß Ryschow ein alter Tschekist  ist der
vordem das Amt des stellvertretenden GPU -
Kommistars bekleidete. Trotzdem scheint es
ihm nicht gelungen zu sein, die Holzindustrie
wieder auf einen grünen Zweig Zu bringen.

Alles hängt von-er Zügen- ab!
Ley und Hühnlein im HJ -Führer -Lager
Weimar , 1. Juni . Am Mittwoch sprach

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley vor dem
Führerkorps der HI . über den Aufstieg aus
allen Gebieten des Lebens seit der Macht¬
übernahme . Voraussetzungen für diese un¬
geheuren Erfolge seien der Glaube an den
Führer und Vernunft , daneben seien Lebens¬
freude und Lebensbejahung von Wichtigkeit.
Sozialismus sei im Dritten Reich zur Tat
geworden. Das Führerkorps der HI . sei in
der Bewegung vielleicht die wichtigste
Gruppe, denn alles hänge von der Jugend
ab. Wenn die Jugend fehl gehe, wirke sich
das tausendfältig aus . Der Glaubean

Oviedo, 1. Juni . Bei der Wiederinbetrieb- j
nähme dex von den Nationalen eroberten
Bergwerke in Asturien fand man auf dem
Grund der Minen zahlreiche zer¬
schmetterte Leichen.  Bolschewistische
Verbrecher hatten die Unglücklichen— Kin¬
der und Frauen , Männer und Greise — in
die Tiefe der Minenschächte hin¬
unter  g e s chl e ud  e r t, nachdem sie den
meisten vorher die Hände auf dem
Rücken zusammengebunden  hat¬
ten. Bevor diese Untermenschen ihre wehr¬
losen Opfer hinabstürzten , haben sie einige
von ihnen erst noch in niederträchtigster und
grausamster Weise gequält und ge¬
martert.  So wies einer der Hingemor¬
deten eine Unzahl von Stichen und Schnit¬
ten auf . die das Opfer nicht töten, wohl
aber den größten Schmerz verursachen soll¬
ten. Der Militürgouverneur von Asturien,
der diese gemeinen Untaten der Bolsche¬
wisten vor der ganzen Welt anprangert und
vor allem den sogenannten „großen Demo¬

kratien " vor Augen führt , teilt mit . daß bis¬
her 9 1 Leichen  von Hinabgeschleuderten
gefunden wurden . Es sei aber zu befürchten,
daß noch weit mehr Opfer auf dem Grund
der Minen lägen.

Französische Waffen für Rolspanien
Bor zwei Tagen hatte der französische

Kriegsminister die in der ausländischen
Presse erschienenen Meldungen über fran¬
zösische Waffensendungen an Barcelona
dementiert . Dieses Dementi erregt bei der
„Action Francaise"  heftigen Wider-
spruch. Zur Erhärtung seiner Berichte über
französische Waffensendungen nach Rot¬
spanien läßt das Blatt einen ihrer mehrere
Wochen auf dem spanischen Kriegsschauplatz
ans seiten Francos weilenden Mitarbeiter
zu Wort kommen, der gn der Front unter
der Kriegsbeute der nativnalspanischen Trup¬
pen nagelneue , in den Pariser Hotchkiß-Wcr-
ken hergestellte Schnellfeuerg e w ehre
sowie französische 15,5kalibrige Geschütze
iestaestell: Kat.

Poslbeutel mit 40060  NM gestohlen
Stuttgart,  1 . Juni . Aus dem Bahn¬

hof in Stuttgart -Zuffenhausen wurde, wir
die Stuttgarter Kriminalpolizei mitteilt, ein
Postbeutel  gestohlen, der mit dem Per¬
sonenzug Stuttgart — Heilbronn nachmit¬
tags im Bahnpostwagen dort eingetrofsrn
war. Der Beutel war ordnungsgemäß aus¬
geladen und einem Angehörigen des Post¬
amtes Zuffenhausen übergeben worden. Der
Postbeutel enthielt 40 00« R M. Bargel  d.
und zwar 7000 RM. Silbergeld und 33 000
Reichsmark in Banknoten. Er wurde aus
dem zweirädrigen, mit Deckel versehenen
Postkarren, der sich auf Bahnsteig 3 befand,
entwendet. Die Ermittlungen führten zur
Festnahme des mit der Beförderung betrau¬
ten Postangehörigen. Der Fall hat aber seine
Aufklärung noch nicht gefunden. Für Mit¬
teilungen aus der Bevölkerung, die zur Er¬
mittlung des oder der Täter führen, ist eine
Belohnung von 1000 RM. ausgesetzt worden.

Die Lmr-eshaiiptsta-t mel-et
Unter dem Vorsitz von Ministerialdirektor Dr.

Dill  fand die erste große Veranstaltung des
NS . -Altherrenbundes  der deutschen
Studenten statt . Hierbei sprach Generaistaats-
anwatt Wagner  und Gaustudentenfnhrer Bäß-
l e r über den neuen Geist, der in den Altherren,
bnnd und in die Studentenkameradschasten Einzug
gehalten hat.

In Anwesenheit von Generalmajor Ritter oon
Molo, ff -Gruppenführer Kaul, Oberstarbeitssüh-
rer Müller und Gauobmann Schulz wurde der
neu ernannte Oberstaatsanwalt Link  durch
Generalstaatsanwalt Wagner  in sein Amt cin-
geiührt . Ter bisherige Oberstaatsanwalt Tr.
Freiherr von Ruepprecht  ist in den Ruhe-
stand getreten.

Wegen notwendig gewordener Umstellungsarbei¬
ten bleibt das Ehrenmal der deutschen
Leistung im Ausland  bis 4. Juni geschlos.
sen. Am Pfingstsonntag ist das Ehrenmal jedoch-
ivieder geöffnet, und zwar von 10 bis 18 Uhr,
ebenso am Pfingstmontag.

Heute abend treffen die Teilnehmer der Ruwen-
zori-Expedition in Stuttgart ein. Die Erpeök-
rion brach unter Führung des Stuttgarter Inge¬
nieurs Eifenmann  im Heröst letzten Jahres
aus und nahm im innerairikanischen Hochgebirge
verschiedene erfolgreiche Besteigungen vor.

Auf noch ungeklärte Weise kam in der Maschi-
neatabrik . Gocbel in Stllttoart -Feoeröm'ö ein
16 Jahre alter Hilfsarbeiter >" » H . .. . ?n
' Krri» Leonberg) mit der Star ' r omlei»
: n n g in Berührung : er war sojort ivt.

Neubesetzung-er Ehrengerichte
Stuttgart , 1. Juni . Nach der ersten Ber-

vrdiiung über den vorläufigen Aufbau des
deutschen Handwerks werden die Vorsitzen¬
den und die Beisitzer der Ehrengerichte -bei
den Handwerkskammern jeweils ans dis
Tauer von drei Jahren berufen. Für die
Jahre 1938 bis 1940 i. urden . zu Vorsitzen-
den und stellvertretenden Vorsitzenden durch
den Reichsjustizminister im Einvernehmen
mit dem Reichswirtschaftsminister bestellt:
Für das Ehrengericht bei der Handwerks¬
kammer Stuttgart  Landgerichtsdirektor
Dr . Albert Kallee  in Stuttgart als Vor¬
sitzender, Amtsgerichtsrat Dr . Paul Gros in
Stuttgart als stellvertretender Vorsitzender,
iür das Ehrengericht bei der Handwerks¬
kammer in H e' i l b r o n n a . N. Landgerichts¬
rat Dr . Berthold Schönberger  in Heil-
bronn als Vorsitzender. Langerichtsrat Hans
Buhler und Amtsgerichtsrat Albert Friedrich
in Heilbronn als stellvertretende Vorsitzende,
siir das Ehrengericht bei der Handwerks¬
kammer Reutlingen  Amtsgerichtsrat
Dr . Julius Kautter  in Reutlingen als
Vorsitzender, Amtsgerichtsrat Dr . Karl Lipp
:n Tübingen als stellv. Vorsitzender, für das
Ehrengericht bei der Handwerkskammer
it l m Landgerichtsrat Dr . Eugen Schäui-
relen  in Ulm als Vorsitzender und Amts-
oerichtsrat Max Schüle in Nlm als stellv.
Vorsitzender.

Zübmger Gewerbeschau 19Z8
Tübingen, 1. Juni . Vom 23. Juli bis

7. August wird unter Beteiligung sämtlicher
Innungen eine Gewerbeausstellung „Ge-
werbeschau Tübingen 1938" durchgesührt.
Während der Zeit der Ausstellung sind ver¬
schiedene Sonderveranstaltungen
vorgesehen, so u. a. eine Tagung der NS-"
Frauenschaft , eine NSKK.-Orientierungs-
zielsahrt mit 1000 Fahrzeugen und eine
Modenschau des Reichsinnungsverbandes
der Damenschneiderei.

100 Reichsmark Geldstrafe
weil das Arbeitsbuch nicht pünktlich geführt

wurde
Ulm. 1. Juni . Ein Landwirt aus der Ulmer

Gegend hat wiederholt Arbeitskräfte ein¬
gestellt, ohne dem Arbeitsamt die Einstellung
anzuzeigen. Die Anzeige wurde vielmehr stets
erst dann gemacht, wenn er mehrfach ge¬
mahnt und nachdrücklichstauf die Arbeits¬
buchbestimmungen. insbesondere die Stras-
bestimmungen hingewiesen worden war.
Nachdem nunmehr die Veränderungsanzeigen
über Einstellung und Entlassungen mit den
Krankenkassenmeldungen verbunden wurden,
erhielt das zuständige Arbeitsamt Kenntnis,
daß der Landwirt wiederum drei
Kräfte  eingestellt hatte , ohne die erfor¬
derliche Durchschrift seiner .Meldung , an die
Krankenkaste beizusügen. Nunmehr ist er zu
100 NB?. Geldstrafe und Tragung der Kosten
rechtskräftig verurteilt worden.
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Ulm , 1. Juni . (Wegen 8 2 R M . ins
I uchthau  s .) Die Große Strafkammer des
Ulmer Landgerichts verhandelte am Dienstag
über einen Fall Von Amtsunterschlagung . Der
1872 geborene frühere Bürgermeister von
Schnürpflingen , Kr . Laupheim , war in feiner
Eigenschaft als Bürgermeister der Gemeinde
auch Leiter der Ortsbehörde für die ArVeiter --
und Angestelltenversichernng . Er hatte für
einige Angestellte der Gemeinde die Jnvaliden-
marken zu kleben und besorgte nebenher dieses
Geschäft freiwillig für verschiedene Arbeit¬
geber von Schnürpslingen . Von 1933 bis 1936
bat der Angeklagte Unterschlagungen
dadurch begangen , daß er aus alten Karten
entwertete Marken entfernte , diese in neue
Karten klebte und die alten Karten entfernte,
um die Fälschungen zu verdecken. Die ent-
sprechenden Register wurden ebenfalls falsch
geführt . Der auf diese Weise unterschlagene
Betrag erreichte insgesamt die Höhe von
82.20 NM . Mit Rücksicht auf den geringen
Betrag , der inzwischen ersetzt worden ist , er¬
kannte das Gericht auf die gesetzlich niedrigste
Strafe von einem Jahr Zuchthaus und
'09 RM . Geldstrafe oder weitere 10 Tage
Zuchthaus.

Wannweil , Kr. Reutlingen , 1. Juni.
<Vom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet .) Beim Spielen siel die zehnjährige
Gisela Schaich in den Ortsweiher , der an
dieser Stelle zwei Meter tief ist. Nur dem
beherzten Eingreifen ihrer Mitgespielin
Sigrid Neugart  ist es zu verdanken , daß
das Kind vor dem Tode des Ertrinkens de-
wahrt wurde.

Skand der Maul - und Klauenseuche
Tie Maul - und Klauenseuche ist erloschen

in Fuchsreute Gemeinde Ruppertshofen (Kreis
Gaildorf).

Neue A usbr  ü che der Seuche werden gemel¬
det aus Mittelfischach (Kreis Gaildorf ), Craintal
tKreis Bad Mergentheim ), Metzholz (Kreis Gera-
bronn), Bronnholzheim Gemeinde Groningen
<Kreis Crailsheim ). Neuhof Gemeinde Berlichin-
gen (Kreis Knnzelsan). Hürbel (Kreis Biberach-
Riß ), Egelsee (Kreis Lentkirch), Mettenberg Ge¬
meinde Rot a. d. Rot (Kreis Leutkirch), Badhaus
-Gemeinde Geigelbach (Kreis Saulgau ). Rieden
Gemeinde LampertSweiler (Kreis Saulgau ) und
Ängenenzlingen (Kreis Riedlingen ).

Nusplingen, Kr. Spaichingen , 1. Juni.
.Drillinge .) Die Ehefrau des Schneider¬
meisters Joseph Alber  wurde von gesun¬
den Drillingen entbunden . Es handelt sich
um Mädel , von denen zwei 3 Pfund und
-WO Gramm und eins 4 Pfund und 300
Gramm wogen . Trotz des naturgemäß gerin¬
gen Gewichts bei der Geburt scheinen sich
die Drillinge gut zu entwickeln . Eine NLB .-
Zchwester betreut zur Zeit die Mutter mit
ihren Kleinen.

Dätzingen, Kr. Böblingen . 1. Juni.
GZ chuhhaf  t .) Ter Landwirt Friedrich
öeinkele  wurde ivegen Uebertrctung
Ser Vorschriften zur BekümP -
l u n g d e r M a u l - u n d K l a uenseuche
aut fünf Tage in Schutzhaft genommen . Auch
dieser Fall soll denen zur Warnung dienen,
die sich nicht an die Beachtung der erlassenen
Vorschriften zu halten belieben.

Bietigheim, 1. Juni . (Ter Führer als
Pate .) Beim nennten Kind der Familie
Zaißer  hat der Führer und Reichskanzler
zur großen Freude der Familie die Ehren-
Patenschaft übernommen.

Hechingen, 1. Juni . (Jäher Tod .) Am
Dienstag früh verschied unerwartet infolge
Herzschlags Reichsbahninspektor Friedrich
Warth,  der seit mehr als sieben Jahren
der Rcichsbahnmeisterei Hechingen vorstand-
und die Reichsbahnstreck " Hechingen —Tübin¬
gen zu betreuen hatte , im 52. Lebensjqahr.

Waldsee, 1. Juni . („D a werden Wer-
b e r z u H y ä n e n . . .") Zwei Hausbewoh¬
nerinnen gerieten dieser Tage in Streit . Das
Wortgefecht wurde immer hitziger , bis das
Blut der einen so in Wallung geriet , daß
sie den ersten besten Topf  ergriff und ihn
«ns dem Kopf ihrer Gegnerin zerschmetterte.

,Ein Arzt mußte zu Hilfe gezogen werden,
der die stark blutende Wunde vernähte . Das
war der vorläufige Abschluß des Dramas.

Giengen, 81. Mai . (100 Jahre  Lie¬
de rkr an z.) Am Wochenende feierte der
Liederkranz Giengen sein lOOjähriges Be¬
stehen. Der Führer des Ostkreifes , Dr,
Wörner - Aalen,  überreichte in seiner
Glückwunschansprache die Ehrenurkunde des
Führers des Reichssüngerbundes und im
Auftrag des ' Führers des Schwäbischen
Sängerbundes , des Innenministers Dr.
Schmid , eine Silcherplakette.

Lu- Wigsburg, 1. Juni . (Das Finken-
nest im Mai bäum .) Als dieser Tage in
M öglingender  Maibaum entfernt werden
sollte, machte man die Entdeckung, daß auf
einem der daran angebrachten Symbole ein
Finken paar  sein Nest gebaut hatte . Da
sich in dem Nest gerade sechs Junge befinden,
läßt man den Maibaum noch vierzehn Tage
stehen, um die nützlichen Vögel nicht stören zu
müssen.

Schramberg, 1. Juni . (Berliner
„K d F ." . U r l a ub  e r im Schwa rz-
wa ld .) Zu einem 14tägigen Erholungs¬
aufenthalt sind am Dienstagnachmittag
^80 Berliner „KdF ."-Urlauber im württem-
bergischen Schwarzwald eingetroffen . 400 der
GKdF."-Fahrer kamen in die Fünftälerstadt
(Dchramberg , 40 in das hochgelegene Schwarz,
walddorf Äichhalden und die übrigen 240 in
das alte Klosterstädtchen Alpirsbach.

«ÄLTL «TOB«! / » « OB«!
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Du wirst es nie zu Tücht 'gem bringen
Bei deines Grames Träumerei 'n:
Die Tränen lassen nichts gelingen,
Wer schaffen will , muß fröhlich sein.

Lehrercrnennungen
Der Reichsstatthalter hat im Namen des Füh¬

rers und Reichskanzlers ernannt : Zum Ersten
Schulvorstand den Volksschulrektor Ernst A >-
tenmüller in Vaihingen  a . F ..

Veränderungen im Finarizdiensi
Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Würt¬

temberg in 'Stuttgart wurden Steuerinspektor
Hör ; bei dem Finanzamt Herrenberq  an
das Finanzamt Nürtingen : Steuerinspektor
Bader bei dem Finanzamt Nürtingen  an
das Finanzamt Herrenberg versetzt.

Laad und Sisihevei im Lum
Verhältnismäßig weit zurück ist in diesem

Jahr die Vegetation , aber trotzdem wird der
Jäger , wie in allen Jahren zuvor, vom 1. Juni
an morgens und abends draußen sein, um auf
den roten Bock im Iuniwald zu waidwerksn.
Jeder wird bestrebt sein, sich zunächst derjenigen
Böcke zu widmen , die nach seinem Dafürhalten
die Brunst nicht erleben dürfen . Ob es mög¬
lich nt , sie alle auf die Decke zu legen, steht auf
einem anderen Blatt . Wenn aber die gesamte
deutsche Jägerei so verfährt , so wird es , wenn
es auch' noch einige Jahre dauert , doch soweit
kommen, daß wir über einen gesunden, kräftigen
und der Landeskultur angepaßlen Rehstand ver¬
fügen . Heute allerdings will es noch gar nicht
so recht den Anschein haben , als ob dies bald
der Fall sein wird.

Nun soll es aber nicht so sein, daß nur noch
der Bock das ganze Iägerleben ausfüllt . Das
Jungwild bedarf immer noch größter Hege und
Pflege . Die Hegerarbeiten , die jetzt nicht ge¬
leistet werden , rächen sich sehr in den Herbsi-
monaten , wenn wieder die Treibjagden statt-
sinden . Mancher Jäger wird , wenn er jetzt sein
Revier räglich begeht , bittere Enttäuschungen
erleben : denn jetzt erführt er erst, was sich da
alles an zweibeinigem und vierbeinigem Raub¬
gesindel herumdrückt. Das ist natürlich ein Zu¬
stand, wie er nicht sein sollte. Immer wieder
muß auch aus die Salzlecken hingewiesen werden,
die in Revieren mit Rotwild dem Feisthirsch
gerade jetzt, in der Zeit des Aufbaus , beste
Dienste leisten.

Die vorüberslreichenden Ringeltauben dürfen
gelegentlich der Bockjagd noch nicht geschossen
werden . Sie genießt , wie wir vom „Deutschen
Jäger ", München , erfahren , eine einheitliche
Schonzeit vom 15. April bis 1. August. Daß
Turtel - und Hohltauüen qanzjährlich geschützt
sind, wird ja allgemein bekannt sein. Auch sei
man , beim Fuchs vorsichtig: den führende weib¬
liche'Stücke' haben immer noch Schonzeit bis zum'
15. Juni . Dasselbe gilt für Iltisfähen und Ba¬
chen.

Der Höhepunkt des hohen Sports auf die
Aejche ist erreicht , wenn die Lust von schwär¬
menden Fliegen erfüllt ist. Hechte und Forellen
beißen jetzt gut . Beide Fische stehen nunmehr
gewissermaßen in der Mast und haben schmackhaf¬
tes Fleisch. Das Angeln auf Aitel ist ein Ver¬
gnügen , das besonders mit der Tippangel große
Aufmerksamkeit und Vorsicht erfordert . Derbeste
Tippköder für Aitel ist wohl der Maikäfer , der
meistens auch im Juni noch schwärmt.

KarbvirÄten, die jeden tuievessieveri
Wer konstruiert ein Schneeräumgerät?

Um die Straßen bei Schneelage im verkehrs¬
tüchtigen Zustande zu erhalten , ist ein verstärkter
Einsatz leistungsfähiger motorisierter Schnee¬
räumgeräte  erforderlich . Da die bisherigen
Geräte nicht in vollem Umfange den Anforderun- !
gen entsprechen, ist eine Weiterentwicklung und ,
Vervollkommnung der Schneeräumgeräte drin¬
gend notwendig. Der Generalinspekteur für das
Deutsche Straßenwesen , Dr .-Jng . Fritz Todt,
hat daher in einem Preisausschreiben
die Maschinenbauindustrie aufgefordert, sich mit
der Vervollkommnung der Schneeräumgeräte zu
befassen. Er hat für die zweckentsprechendsten Ge¬
räte Prämien im Gesamtbetrag von rund 12 000
Reichsmark ansgesetzt.

Unbeschwert reist sich's besser
Wenn in den kommenden Wochen wieder der

sommerliche Reiseverkehr in voller Stärke ein¬
setzt, kann man auf den Bahnhöfen beobachten,
daß viele Reisende sich immer wieder mit um¬
fangreichem Handgepäck  abmühen . Sie brin¬
gen sich dadurch nicht nur selbst um den Reise¬
genuß, sondern verursachen oft auch Auseinander-
setzungen mit anderen Reisegenossen, denn der
Platz für Gepäck ist in den Abteilen nur be-
schränkt. Größere Stücke sollten eigentlich immer
im Gepäckwagen reisen, zumal die Kosten dafür
im Reiseetat kaum eine wesentliche Rolle spielen
dürften. So kosten z. B. 20 Kilogramm Gepäck
für 100 Kilometer 0.80 RM., für 500 Kilometer
2.40 RM.

Pfingstfest und Bäckereien
In Anbetracht der Verschiebungen, die sich aus

den zwei Feiertagen des Pfingstfestes ergeben,
dürfen die Bäckereien in Württemberg undHohen-
zollern am Pfingstsamstag  bereits um
3 Uhr morgens mit der Arbeit beginnen. Hierbei
gelten im einzelnen die gleichen Bedingungen
wie beim früheren Arbeitsbeginn vor Ostern

Liquidierung der Konsumvereine
Reichswirtschaftsminister Funk  sprach dieser

Tage über die Ausgaben des deutschen Handels.
Er hob hierbei hervor, daß eine Aenderung der
Devisenbewirtschaftusig, die dem Außenhandel
freiere Hand verleiht, in Aussicht genommen ist.
Zum andern kündigte er an , daß mit der Liqui¬
dation der Konsumvereine begonnen wird . Der
Einzelhandel wird also in nächster Zeit eine sicht¬
bare Hilfe erfahren.

Wildberg . Heute trat der hierher ernannte
Hauptlehrer Schöllhammer  seinen Dienst
an der Deutschen Volksschule an . Um 7 Uhr
versammelten sich mit dem Schulleiter und den
Lehrern auch der Bürgermeister und die Orts¬
schulräte im geschmückten Schulzimmer . Mit herz¬
lichen Worten begrüßte Oberlehrer Re nt sch¬
ier den neuen Arbeitskameraden und wünschte
ihm für sein neues Arbeitsfeld viel Freude und
volle Befriedigung . Die Aufgabe , die wir Er¬
zieher hätten , sei eine doppelte . Einmal die
Vermittlung von Wissen und Können als

Grundlage für das spätere Leben, dann die Er¬
ziehung der Jugend durch Vorbild und Unter¬
richt zu rechten deutschen Menschen, zu brauch¬
baren Gliedern unseres deutschen Volkes. Bür¬
germeister Frauer  begrüßte den neuen Lehrer
im Namen der Gemeinde und Gemeindeverwal¬
tung ebenfalls herzlich und wünschte ihm, daß
er siäi in Wildberg bald heimisch fühlen und ein
vertrauensvolles Zusammenarbeiten zwischen
ihm, den Eltern und der Gemeindeverwaltung
zustande kommen möge, Hauptlehrer Schöll¬
hammer dankte mit freundlichen Worten für die
herzliche Begrüßung und betonte , daß es sein
ernstes Streben sein werde, in jeder Hinsicht
seine Pflicht zu tun im Blick auf den Führer
und das deutsche Volk. Der Gruß an den Füh¬
rer und das Deutschlandlied beschlossen die kurze,
schlichte Begrüßungsfeier,

90. Geburtstag
Wart . Bei ihrem Sohne Eugen Klöpfer in

Vaihingen a , F ., darf heute in noch geistiger
Frische Frau Friederike Klöpfer qeb. Dürr
aus Stuttgart , Ehrislophstraße 45, gebürtig von
Wart , ihren 90, Geburtstag feiern . Sie ist eine
Tochter des ini September 1888 im 82. Lebens¬
jahr verstorbenen Schultheißen Philipp Dü « in
Wart . Noch im Sommer 1937 hat sie ihrer alten
Heimat Wart und ihren dortigen Verwandten
einen Besuch abgestattel . Möge der Hochbsiagren
auch weiterhin ein freundlicher Lebensabend be-
sthieden sein.

warum kam örete blaß von
örr 5rr ? Weil sie oe/goß,^
ihn Hau/ not Iliveo -E/eme,
ode- Aiveo -ÖI emzu/eiben.,
Dena )1u>ea Minden die Ge-
saln ves Sonnenbrandesundl
fördert dm natürliche Bräunung'

Rcichssportwettkamps 1938 in Rotfelden
HZ.Eefolgschast 23 401

Beste Kameradschaft : Kameradschaft 5 Emmin¬
gen 1781 Punkte . Einzelsieqer Hugo Martini,
Emmingen 222 Punkte . Beste Einzelleistun¬
gen : Keulenweitwurf : Wilh . Renz 1, Emmin¬
gen 43 Meter : Weitsprung : Ferdinand Weit¬
brecht, Emmingen 5.30 Meter , 100 Merer -Lauf:
Wilhelm Renz 2, Emmingen 12,6 Sek,

VdM .-Gruppc 23 401
Beste Mädelschast : Mädelschaft 4 : Rotfelden,

725 Punkte . Einzelsiegerin : Irma Schmid, Rot-
selden, 283 Punkte . Beste Einzelleistungen : Ball¬
weitwurf : Krina Schmid, Rotfelden 41 Meter:
Weitsprung : Irma Schmid, Rotfelden 4.70 Me¬
ter : 75-Meler -Lauf : Irma Schmid, Rotfelden
10,4 Sekunden.

, Hirsau eröffnet den Kurbetrieb
Mir einem Eröffnungskonzert im Kursaal

wird heute abend in Hirsau der sommerliche Kur¬
betrieb eingeleitet . Die Kurzeit über werden
nun täglich mit Ausnahme des Montags , nach¬
mittags und abends Konzerte geboten . Die erste
große „Klosterbeschießung", ein Prachtfeuerwerk,
das immer wieder viel Anklang findet , wurde
auf 5. Juni festgesetzt.

Ehrung einer Arbeitsjubilarin
Calmbach. Gestern wurde das erste Treudienst¬

ehrenzeichen, das im Kreis Neuenbürg durch
den Führer zur Verleihung gelangt ist, an Frau
Christiane Küster er  aus Calmbach , die seit
i. Dezember 1881 ununterbrochen in der Holz-
pappenfabrik P . Lemppenau 8: Co. tätig ist,
vom Landrat in feierlicher Weise überreicht.

Pfingstgastspiel der Eßlinger Turn , und
Sportfreunde

Rottenburg . Wie die Leitung des Turnver¬
eins Rottenburq berichtet , ist es ihr gelungen,
die der Eauklasse zugehörige 1. Handball -Mann¬
schaft der Eßlinger - Turn - und Sportfreunde
für Pfingst -Sonntag nach Rottenburg zu ver¬
pflichten. Der Ruf dieser Mannschaft ist nicht
allein im Gau 15 Württemberg , sondern weit
darüber hinaus bekannt . Erinnert sei nur , daß
die Mannschaft seit dem Jahre 1923 10 mal
württembergischer Meister in der ersten Spiel¬
klasse war.

Mutter und Kind aus dem Leben geschieden
Pforzheim . Hier hat sich vergangene Nacht

eine in der Kronprinzenstr . wohnhafte 27jährige
Frau mit ihrem dreijährigen Kind durch Leucht¬
gas vergiftet . Der gegen 4 Uhr früh heimkeh¬
rende Ehemann fand Frau und Kind tot in
der Küche auf . Die Gründe der unseligen Tat
sind noch unbekannt.

Diedrich Speckmann f
In Fischerhude bei Bremen ist am Samstag

früh der bekannte Schriftsteller und Erzähler
Diedrich Speckmann  im Alter von 66 Jahren
gestorben. Seine Bücher sind in mehr als 1P5
Millionen Exemplaren verbreitet , unter ihnen
ist „Heidjers Heimkehr" das hohe Lied des
Heidekindes auf seine Heimat , und gerade die
schlichte Art der Erzählung hat diesem Buche
einen großen Leserkreis geschenkt. Im Kriege
mußte der Verleger eine besondere Feldausgabe
davon heransgeben . „Heidehof Lohe" führt uns
in das Leben der Großbauern in der Heide.

schwarzes Brett
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ksrtel -iliiiter mit

NSG . „Kraft durch Freude-
Seefahrten

Die 4 festgesetzten Seefahrten sind sämtlich
ausverkauft . Dagegen wurde eine 5. Seefahrt
neu eingeschaltet. Dieselbe dauert vom 30. 7.
bis 7. 8. 1938. Anmeldungen müssen umgehend
erfolgen . - Die Sonderfahrt an den Voden-
see am 11. 6. 38 fällt aus . Der Ortswart.

BdM .-Gruppe 24 401
Die ganze Gruppe steht heute punkt 20 Uhr

tadellos ausgerichtet vor dem roten Schulhaus.
Gruppenführerin.

ZM .-Eruppe 24 401
Die Schriftführerinnen rechnen die Abzeichen

bis heute 15 Uhr unbedingt bei mir ab.
Führerin der Gruppe.

Mädelgruppe 30 401
Heute Donnerstag um 20.15 Uhr ist Grup¬

penappell vor dem Schulhaus in Ebhauseu . Die
Untergauführerin kommt-. Tadellose Dienst¬
kleidung. Entschuldigungen werden nur in
Krankheilsfällen angenommen.

Gruppensührerin.

In Urlaubstagen aus Capri entstand „Das gol¬
dene Tor ", ein feines , stilles Buch, ein ausge¬
zeichneter Entwicklungsroman . Es folgten spä¬
ter „Herzensheilige ", ein Buch, über dem Lud¬
wig Richter liebevoll als Schutzgeist gewaltet
hat , dann „Der Anerbe " „Eandersmühlen ",
„Kinder vom Innkershof ", u. a.

Es ist erstaunlich , wie Speckmann schon >n
seinen früheren Büchern Probleme aufstellte,
die uns heute aufs tiefste beschäftigen. Die Kul¬
tur des Moores , die Siedlung , der Vauernerb-
hos und andere Fragen hat er in seinen Bänden
behandelt . Seine letzten Bücher „Scholle der
Väter " und „Wir pflügen ein Neues " sind
prächtige Schilderungen vom Kamps und Ueber-
winden der Heidebauern , die mit ihrer Heimat
und Landschaft besonders verwachsen sind. Es
ist das große Verdienst Speckmanns , in seinen
Büchern vom Leben und Schicksal der Heide¬
markbauern und von der Schönheit der Heide-
landschast so liebevoll und eindrucksvoll berichtet
zu haben.

Mrkflug-es deutschen Geschwaders
Belgrad , 1. Juni . Das deutsche Lust¬

geschwader,  dessen Führer , Generalmajor
För st e r , am Dienstag vom Ministerpräsiden-
ren Dr . Stojadinowitsch empfangen wurde und
dem zu Ehren der deutsche Gesandte am Diens»
tagabend einen großen Empfang veranstaltete,
ist am Mittwoch um 9.30 Uhr , nach dreitägi¬
gem Besuch zum Rückflug nach Deutschland ge-
startet . Ten 38 Maschinen des Lehrge-
sch Waders Greifswald  gab das Bel¬
grader Jagdgeschwader das Ehrengeleit . Am
Mittwochabend wird das Geschwader in seinem
Standort eintreffen , nachdem es unterwegs in
Budapest eine mehrstündige Zwischenlandung
eorgenommen haben wird.

2vv Wiener SauögeWfnmeii kommen
Vorher mehrmonatige Schulungskurse

kti g e n b e r i o k t cker bl 8 - ? r e 8 8 s
etz. Wien , 1. Juni . Den Mangel an gut

ausgebildeten Hilfskräften für den Haus¬
halt im Altreich werden junge Wienerinnen
beheben Helsen. Auf einen Aufruf des BDM.
an schulentlassene Mädchen,  in
dem auf die Betätigungsmöglichkeit in Haus¬
halten des alten Reichsgebietes Hingelviesen
wurde , haben sich 200 startlustige Wiene¬
rinnen gemeldet . Nach eingehender ärztlicher
Untersuchung werden sie in Lehrküchen
in vier Wiener Bezirken gründ¬
lich geschult.  Der Unterricht soll mehrere
Monate dauern , denn die deutsche Hausfrau
sucht gut ausgebildete Kräfte und erwartet
ja vor allem von der Hausgehilfin aus Wien,
dessen gute Küche besonderen Ruf hat , daß sie
am Kochtopf ihren „Mann " zu stehen weiß.

ExDlvlomat als Kokalnschkber
Guter Fang der Züricher Polizei

k: i zen b e r i c k t cksr b18 - ? re88«
KI. Genf , 1. Juni . Die Züricher Polizei

hat den vor allem von der Wiener Polizei
gesuchten peruanischen Ex-Diplomaten Carlo
Baccula  verhaftet , der als einer der ge¬
fährlichsten Kokainschieber  gilt . Bac-
.ula ist auch der Genfer Polizei nicht un¬
bekannt , die sich bereits im Jahre 1923 mit
ihm zu beschäftigen hatte . Damals fand er
in einem traurigen „Nebenhandwcrk " einen
großen Nebenverdienst . 1934 war er in Paris
von der französischen Zollverwaltung wegen
T e p p i ch s chm n g g c l s zu 25 000 Fran¬
ken Strafe verurteilt worden . Baccula wird
wahrscheinlich bereits in den nächsten Tagen
nach Wien ausgeliefert  werden , wo
sich die „letzte Zentrale " seiner gefährlichen
Tätigkeit befand.
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SKrankentvörler- vor einer Saustm
Die kleinste Eisenbahnschranke der Welt

Tigenberickt 6er >' 8 - ? resüe
rvb. Köln, 1. Juni . Der kleine Ort Bröl

in Siegkreis , der nur einige 40 Kilometer
von Köln entfernt liegt, hat eine Kuriosität
besonderer Art aufzuweisen: Tie kleinste
Eisenbahnschranke Deutschlands und viel¬
leicht sogar der ganzen Welt . Sie ist nicht
länger als eine Haustür breit und besteht
aus Holz. Ebenso wie die Rhein-Sieg -Eisen-
bahn . die älteste Kleinbahn Deutschlands,
hat sie vor kurzem den Tag ihres 7 5 j ä h-
rigen Bestehens  gefeiert . Sie wurde
errichtet, als man im Jahre l863 mit
Widerwillen . Zögern und Zagen einwilligte,
die auf der strecke Hennef- Ruppichteroth
verkehrende Pferdebahn in eine Tampfbahn
umzuwandeln , um mit ihr dir Eisenerze,
Kalksteine und Basalt ans den Gruben bei
Ruppichteroth schneller zum Umschlagbahn-
hos Hennef zu bringen.

Als der Schrankenwärter vor einiger Zeit
starb, hat seine S chw e st e r , die ebenfalls
in dem Hause wohnt , den Dienst übernom¬
men. Eine gute Seite hat ihr Dienst gegen¬
über dem ihrer „Kollegen" von der Reichs¬
bahn. Er nimmt auf ihre Nachtruhe weit¬
gehende Rücksicht. Denn nachts verkehrt die
Rhein-Sieg-Eisenbahn auch heute noch nicht.

AuMmis für jübWenSWeirMrider
Düffeldorf. I . Juni . Die Große Strafkam¬

mer verurteilte den 37sährigen Juden
Alfred Salomon  wegen Ranenichande
zu einer Zuchthausstrafe  von vier
Jahren und 10 Jahren Ehrverlust . Salomon
hatte mit einem 21sährigen arischen Mäd¬
chen ein intimes Verhältnis und dabei ver¬
schwiegen. daß er Jude sei. Außerdem halte
er dem Mädchen einen falschen Namen an¬
gegeben und wohlweislich dabei ver¬
schwiegen,  daß er nnt einer Jüdin ver -
lobt  war.

401 Kilometer im Segelflugzeug
Berlin , 1. Juni . NSFK . - Stnrmführer

Hofmann  führte ' am Dienstag auf einen!
doppelsitzigen Segelflugzeug einen Flug
nach Oberschlesien  durch . Ter Start
in der Segelflugschule Trebbin erfolgte uni
12.30 Uhr. die Landung jenseits der Grenze
bei Landsberg (Oberschlesien) um 17 Uhr.
Der -lV-stündige Flug ist zum größten Teil
als Gewitterflug  anzusprechen , wobei
Hoimann die sich bis nach Polen hinziehen¬
den Gewitterschauer geschickt auszunüßen
wußte. Tie Flugstrecke betrug 401 Kilometer,
Dieser neue Erfolg im Segelflug reiht lieh
den hervorragenden Leistungen der NSFK .-
Segelflieger in den letzten Wochen würdig an.

Zoo chinesische Seeräuber
plündern amerikanischen Dampfer ans

Schanghai , 1. Juni . Ein mit beispielloser
Frechheit durchgcführter Piratenübersall,
der größte seit einer Reihe von Jahren,
spielte sich am Mittwochmorgen auf dem
Aangtse-Fluß unmittelbar in der Nähe von
Schanghai ab. Zwölf , chinesiche Pi¬
raten hatten sich unter die Fahrgäste eines
Dampfers der Dollar Steamship Companie
geschmuggelt. Bei ihrem mit überraschender
Schnelligkeit ausgeführten Angriff zerschlu¬
gen sie die Funkanlage , überwältigten den
Kapitän und hielten die Mannschaft sowie
die Reisenden durch Schreckschüsse in Schach.
Dann steuerten sie den Dampfer in Rich¬
tung auf Blockhouse Island , wo 15 Piraten¬
dschunken bereitlagen . 300 Piraten,  mit
Mausergewehren , Pistolen und Handgrana¬
ten bewaffnet, enterten das Schiff und raub¬
ten planmäßig in ungestörter Ruhe seine
300 Fahrgäste aus . Darauf entluden sie die
Ladung — 1200 Sack Reis — auf die
Dschunken. Da der Ileberfall nicht bemerkt
worden war . konnten die Piratendschunken
in unbekannter Richtung davonsegeln. Außer
der Verwundung eines indischen Wachman¬
nes durch Armschuß sind keine Verletzungen
zu verzeichnen.

Autobahn- über den Rhein
Gewaltige Hängebrücke im Bau

vigeuberickt 6er X8 - ? resss
ivb. Köln, 1. Juni . Südlich von Köln, in

Rodenkirchen, ist eine neue Rheinbrücke ün
Entstehen, eine Brücke im Zuge der Auto¬
bahn Köl  n—A a che n. Das Bauwerk, das
in zwei bis drei Jahren dem Verkehr eingeglie¬
dert werden dürfte, ähnelt in seinem Aussehen
deni der bekannten Hängebrücke in Köln-Mül-
heim. Auch hier handelt es sich um eine Hänge¬
brücke, die jedochb o d e n v e r a n ke r t ist im
Gegensatz zur Mülheimer Brücke, bei der die
Verankerung der Tragseile an der Brücke selbst
vorgenommcn wurde. Die Stützweite, die Em-
fernung zwischen den je 55 Meter hohen Pylo¬
nen, deren Fundamente unmittelbar an den
Ufern zu beiden Seiten des Stroms liegen wer¬
den, beträgt 378 Meter . Die beiden Tragkabel,
die Träger der Brücke, bestehen aus je 61 Ei n-
zelkabel,  die in Sechseckform gelagert sind.
Das Gewicht der Tragkabel beträgt eineinhalb
Tonnen je Meter. Diese Autobahnbrücke wiro
nicht allein dem Autoverkehr dienen, lieber sic
wird auch ein Radfahrweg geleitet, der an
Stelle des die beiden Fahrbahnen sonst trennen¬
den Grünstreifen treten wird. Die Radfahrer
fahren in einem Tunnel zu der Brücke hoch und
gelangen so auf die ihnen bestimmte Bahn . Für
Fußgänger sind eigene Fußgänger-
wege  vorgesehen.

Gekrelde- und Mehlversorgung gesichert
Ter Mahlgutbedarf der Mühlen ist durch die

eigene Vorratswirtschaft vieler Betriebe und durch
die Zuteilungen der Reichsstelle für Getreide und
Futtermittel bis zur .neuen Ernte sichergestellt.
Der württembergische Mehlmarkt liegt immer noch
ziemlich ruhig , da die Verarbeitungsbetriebe für
Juni größtenteils eingedeckt  sind . Mais¬
backmehl. Kartoffelstärke, und Kartoffelwalzmehl
sind ebenfalls genügend auf dem Markt . Die Er¬
zeuger-Festpreise im Juni für 100 Kilogramm frei
verladen Dollbahnstation sind für:

Weizen  durchschnittliche Beschaffenheit 75/77
Kilogramm : W8 20.10, W 10 20.30, W 14 20.70.
W 17 21 RM.

Roggen,  durchschnittliche Beschaffenheit 69/71
Kilogramm : R14 18.50, R18 19.—. R19
19.20 RM.

Futtergerste,  durchschnittlicheBeschaffenheit
59/60 Kilogramm : G 7 16.40. G 8 16.70 RM.

Futterhafer,  durchschnittliche Beschaffenheit
46/49 Kilogramm : H 11 16.50, H 14 17 RM.

Die Mehl - und Kleiegrundpreise
bleiben unverändert . Nach der Getreidemarktord¬
nung 1937/38 ermäßigt sich vom 1. Juli bis
15. August der seit dem 1. März unverändert gül¬
tige W e i z e n m e h l p r e i s um 40 Psg. je 100
Kilogramm.

Mieder mehr ausländische Frischeier!
Die Versorgung des wücttembergischen Eier-

marktcs hat , sich in der letzten Woche leicht ge¬
bessert. Neben deutschen Handelsklasseneiern wur¬
den ausländische Frischeier in erhöhtem Umfang
den großen Berbraucherplätzen zngeführt. Für ge¬
werbliche Zwecke wurden „L "-Eier geliefert. Die
Erfassung unserer wnrttembergischen Erzeugung
hielt sich ungefähr aus der Höhe der Borwoche.
In dieser Woche kann mit . weiteren Zufuhren
dänischer Frischeier gerechnet werden, so daß auch
für die Pfingstfeiertage die berechtigten Kauf¬
wünsche der Verbraucher zufrieden¬
zustellen  sein dürften . Die Einkühlungen der
Rcichsstelle haben weiterhin gute Fortschritte ge-
macht und konnten daher eingeschränkt werden.
Während deutsche Handelzklasfeneier aus den
Ueberschußgebieten zum Teil noch zur Einkühlung
kommen, werden erhöhte Zufuhren ausländischer
Frischeier auf den Markt gegeben. Der immer leb¬
hafter werdende -Fremdenverkehr verursacht beson¬
ders in den Kur- und Badeorten bereits einen
steigenden Bedarf.

Gnke Versorgung mit Seefischen
Tie Secnschlieserungen nach Württemberg er¬

möglichen weiterhin eine günstige Bedarisdecknna
sowohl hinsichtlich der Menge, wie der Güte mW
des Preiies , Die allgemein gangbaren Seesisch-
arten wie Kabeliau . Rotbarsch. Schellfisch und
Seelachs, sowie Näuchcrwnren und Salzheringe
stehen ausreichend zur Verfügung . Tie Bod e n -
seeiischerei  bringt nnmnebr erhöhte Barsch-
ansälle ans den Markt , Auch kann mil größeren
Fängen in Hechten. Schleien und Brachw» ge¬
rechnet werden. Die Fangergebniise in Felchen
düriten stetig znnehmen. Den verschworenen Geg¬
nern des Fischverzehrs ist also eine günstige Ge-
legenheit geboten, sich von der wohlschmeckenden
Fischkost einmal zu überzeugen.

E. Barcscl AG., Stuttgart . Die Gesellschaft
schließt das Geschäftsjahr 1937 mit einem Rein¬
gewinn von 104 537 (116 618) RM. ab. aus dem
nach dem Beschluß der Hauptversammlung eine
Dividende  von wieder 8 v . H, aus 0,35 Mil¬
lionen RM. gezahlt wird . Die gute Beschäftigung
hat auch im Jahre 1937 angehaltcn und der Um¬
satz sich daher leicht erhöht.

Gestorbene: Eugen Theilacker, Tapeziermeister,
61 I ., Horb  a , N. / Friedrich Kepplcr'
69 I .. Kentheim / Anna Maria Bauers
geb. Erotzmann, 91 I ., Rötenbach  Chri¬
stian Dürr , 35 I ., Seitzental / Friedrich
Elauner , Schmiedmeister, Birkenfeld  /
Karl Kaupp. Sattlermeister, 47 I .. Calm¬
bach.

Naß Wetter in den nächsten io Tagen
Die Forschungsstelle für langfristige Mit-

terungsvorhersage in Bad Homburg von der
Höhe gibt von Anfang Juni bis Ende Sep-
tember 1938 ähnlich wie in dem Vorjahre
Zehntagevorhersagungen voraus . Wir wer¬
den diese Berichte, die jeweils bis zum Ende
der nächsten Woche gelten regelmäßig am
Donnerstag veröffentlichen.

Witterungsvorhersagc für die Zeit
vom 2. Juni bis 11. Juni

In Süddeutschland , einschließend der Ost¬
mark in den nächsten drei bis fünf Tag»n
vorwiegend warmes , teils heiteres , teils
durch gewittrige Niederschläge gestörtes Wet¬
ter . im ganzen fedoch nicht unfrennd-
l i ch. Aehnliches Witterungsgepräge in Nord-
deutfchland. hier fedoch besonders im Küsten¬
gebiet etwas häufigere Niederschläge und im
ganzen bewölkter. Nach etwa vier Tagen in
Deutschland westlich der Weichsel Verstärkung
der Unbeständigkeit des Wetters mit nach¬
folgender Abkühlung, dagegen in Ostpreußen
leichte Besserung.

wr ' r ' ck ?
Wetterbericht des OieichSwetterdienücs

Ausaabeort Stuttgart
Alw -eack'en am 1. Inn - 1938. 21,30 llbr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg. Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Wechselnd bewölkt und gewittrige
Regenfälle, bei zurückgehcndenTemperaturen
zeitweise kräftig auffrischende Winde ans
Süd bis West.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Langsame Beruhigung , noch einzelne
leichte Gewitterbildunarn.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Karl Zaiser.  Nagold.

D.A. IV. 38: 2838.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. i gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Stadt Nagold

Auch Heuer wird wieder nach dem Stande vom 14. Juni
1938 eine Bodenbenutzungserhebung durchgeführt.

Sämtliche Grundbesitzer mit über 50 Ar Grundfläche
sind verpflichtet , einen landw . Vetriebsbogen auszufüllen.

Die Betriebsbogen werden in den nächsten Tagen zu-
gcftellt, und am 15. Juni 1938 wieder abgeholt . Die Ge¬
samtfläche der einzelnen Betriebe ist bereits angegeben.
Bei der Ausscheidung auf die einzelnen Kulturarten ist
zu beachten, daß die Hof- und Hausfläche ebenfalls ange¬
geben werden muß. Die Ausscheidung auf die einzelnen
Kulturarten hat im übrigen wahrheitsgemäß und genau in
der Spalte 1938 zu erfolgen.

Unrichtige Angaben sind strafbar.
Nagold , den 1. Juni 1938.

Der Bürgermeister : I . A. Re ule.

Vvießpapier
in Mäppchen

ab - .10 RM.

Blockmappen
ab - .60 RM.

Kassetten
ab 1.— RM

in großer Auswahl bei
G. W. Zaiser
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Der rmerfS -tte Vertrag
vie 8Iovaken

20 lokre um die Seldstrervaltung betrogen
Bereits am 22. Oktober 1915 war in Cleve¬

land zwischen SlowakennndTschechen
vereinbart worden , datz beide Völker nach dem
erwarteten Zusammenbruch der Donaumonar¬
chie sich zu erneni föderativen Staats-
wcsen  zusammenschließen würden . Nachdem
Masaryk im Jahre 1918 in Chikago und in
Pittsburg in vertraulichen Sitzungen nochmals
die Autonomieforderung der Slowaken aner¬
kannt hatte , wurde am 30. Mai 1918 in
Pittsbnrg  erneut ein Vertrag  geschlos¬
sen, um dessen Verwirklichung die Slowaken
heute noch kämpfen . Die Reise amerikanischer
Slowaken mit dem Vertrag -Original lenkt die
Aufmerksamkeit weiter Kreise in diesen Tagen
der zwanzigjährigen Wiederkehr des Vertrags¬
schlusses auf dies Dokument tschechischerWill¬
kür.

Der Hauptpunkt des Pittsburger Vertrages
lautet : „Wir genehmigen das politische Pro¬
gramm , das eure Vereinigung der Tschechen
und Slowaken in einem unabhängigen Staate,
bestehend aus den böhmischen Ländern und der
Slowakei , anstrebt . Die Slowakei wird ihre
eigene Verwaltung , ein eigenes
Parlament und eigene Gerichte
haben. Die slowakische Sprache wird die Amts¬
sprache in den Schulen , vor Gerichten und tm
öffentlichen Leben sein." Das bedeutet also,
wie Masaryk am Vorabend des Vertragsschlus¬
ses sagte : „Die Slowakei wird nicht von Prag
aus regiert , sondern in der Slowakei verwaltet
werden."

Tie Innehaltung des Vertrages hätte den
Slowaken die endliche Erfüllung ihrer poli¬
tischen Wünsche gebracht . Denn das Schick¬
sal hatte es den Slowaken versagt , m einem
eigenen Staate seine politische Gestalt zu
gewinnen . Von 1025 bis 1918 hatte das Ge¬
biet der heutigen Slowakei zu Ungarn ge¬
hört . In der Zeit um die Wende des 18. und
19. Jahrhunderts , als die deutsche Bewegung
zu einem Erwachen der Völker führte , be¬
gann sich auch im Slowakenvolk allmählich
ein eigenes Volksbewußtsein  zu
formen.

Die Ausrichtung dieses erwachenden slo¬
wakischen Volksbewußtsein auf politische
Ziele  kam erst verhältnismäßig spät . Denn
sich über die bestehenden religiösen Gegensätze,
die Slowaken hatten zunächst die Aufgabe,
sich über die bestehenden religiösen Gegen¬
sätze, Katholizismus und Protestantismus , zu
finden und sich eine eigene Schrift¬
sprache  zu schaffen . Durch die hussitische
Bewegung und hernach durch die Reforma¬
tion hatte bei den Slowaken , soweit sie Pro¬
testanten waren , die tschechische Sprache als
Kirchen- und damit als Gelehrtensprache
Eingang gefunden . Indessen hielt die katho¬
lische Geistlichkeit an der in Ungarn als In¬
telligenzsprache geltenden lateinischen Sprache
fest.

Ungefähr um 1848 beginnt das slowakische
Dolksbewußtsein Politisch  zu werden.
Hierzu tragen die allgemeinen Zeitströmun¬
gen und ferner die Tatsache bei , daß die
Ungarn ihren Staat zu madjarisieren be¬
gannen und daß andererseits Wien , um den
ungarischen Reichspartner zu schwächen, die
Eigenheiten der Völker , so auch die der Slo¬
waken gegen ihn förderte . Von Wien her
wurde den Slowaken ein eigenes Schulwesen
geschaffen, in dem freilich tschechisch unter¬
richtet wurde . Dies , wie auch die Tatsache,
daß die Tschechen zuweilen die Slowaken
gegen das Madsarentum unterstützten , ließen
also für einige Zeit das Tschechische in
den Wettbewerb um die Anerkennung als
Hochsprache treten.

Die nach dem österreich-ungarischen Aus¬
gleich verschärft einsetzende Madjarisieruugs-
iendenz, die den Slowaken schließlich ihr ganzes
mühsam errichtetes Schulwesen raubte , trug
dazu bei, daß die politischen Forderungen , die
ursprünglich nur auf Wahrung der kulturellen
Eigenart gerichtet waren , mehr und mehr auf
völlige Autonomie  hinzielten . Die
neunziger Jahre brachten erneut eine Annähe¬
rung der Tschechen und Slowaken . 1896 wird
auf Masaryks Betreiben in Prag die tschecho¬
slowakische Jednota gegründet . Fortan glaubte
ein Teil der Slowaken , in einem tschechoslowa¬
kischen Staat die Erfüllung seiner Wünsche er¬
reichen zu können.

Die Slowaken , die im Oktobet 1918 die
Tschechen als Brüder in , ihrem Land begrüßt
haben, machten aber schon in den ersten Lebens¬
monaten des neuen Staates soenttäuschte
Erfahrungen  mit dem Prager Zentralis¬
mus , daß 1919 Pater Hlinka,  der Führer der
slowakischen Volkspartei , in Paris bei den
Alliierten die .slowakische Autonomie freilich
vergeblich durchzusetzen suchte. Seither ringen
slowakischesVolksbewußtsein und Prager Zen¬
tralismus miteinander.

Dazu kommt heute noch, daß die Slowakei
keineswegsgewillt  ist , dieSowjer-
freund schaft der Tschechen mitzu¬
machen . Die Slowaken sehen ihre Aufgabe
nicht darin , Brücke zwischen West und Ost —
was praktisch bedeutet , Aufmarschgebiet für
einen russischen Durchbruch nach dem Westen
— zu sein, sondern vielmehr darin , zwischen
Nord und Sud , zwischen Ungarn und Polen zu
vermitteln.  In dem Maße , in dem die
Hoffnung auf Autonomie im tschechischen
Staatsverband sinkt, mehren sich übrigens die
slowakischen Stimmen , die die Zukunft der
Slowakei als autonomes Gebiet in einem grö¬
ßeren Polen oder Ungarn sehen.

Festlicher Empfang für die Handwerksvertrcter im Charlottenburger Schloß
Zn Ehren der Vertreter des deutschen und ausländischen Handwerks fand am Montag abend
in den herrlichen Sälen des Charlottenburger Schlosses ein großer Empfang statt , dem auch
Reichsminister Dr . Goebbels mit seiner Gattin beiwohnte . Unsere Bilder zeigen den Reichs-
minister , wie er l links ) die Gattin des Präsidenten der rumänischen Arbeitskammer Mollin
llinks ) begrüßt . Rechts Dr . Goebbels und seine Gattin im Gespräch mit Albrecht Schoenhals
und Frau während des Empfanges . Im Vordergrund der Präsident der Internationalen Hand¬
werkszentrale Professor Buronzo -Italien . tScherl Vilderdienst -M i

Die well in wenigen Zeilen
Mm Volkswagen

zum„Wilhelm Gufttoff"
Große Leistungsschau von „KdF " in Hamburg

Ligsoberickt 6er X 8 ? ce 8 8 e

Kt. Hamburg , 31. Mai . Nur noch wenige
Tage trennen uns von der großen Reichs-
tagung der N S G. „Kraft durch
Freude"  in Hamburg , die vom 9. bis
l2 . Juni dnrchgesührt wird . Neben dem
einzigartigen FestumZug  dessen künst¬
lerische Gestaltung Benno von Arendt über¬
nommen hat . wird ein weiterer Anziehungs¬
punkt der Reichstagung die große Lei¬
stungsschau  von „KdF ." in den Ham¬
burger Zoohallen sein. In seiner einzigarti¬
gen und erschöpfenden Darstellung zeigt hrer
das deutsche Freizeitwerk seine vielfältige
Arbeit.

Eine große Ehreuhalle wird die Fahnen
der Nationen aufnchmen . Bon hier aus ge¬
langt man in den Hauptsaal , dessen Stirn¬
wand das Zeichen der NSG . „Kraft durch
Freude " ausweist , während zu beiden Seiten
eine Tafel der Musterbetriebe und eine Dar¬
stellung des Gaudiploms , von DAF .-Fahnen
flankiert , zur Aufstellung gelangen werden.
Dazu kommt ein Modell der Volks¬
wagenfabrik  in Fallersleben : wakr-
scheinlich werden hier auch die ersten drei
fertiggestellten Volkswagen  zu
sehen sein . Von einem großen Modell  der
Inneneinrichtung des „Wilhelm Gusl-
loff"  wird der nächste Saal beherrscht . In
anderen Sälen wird über die Landreisen mit
„KdF ." ein umfassender Ueberblick gegeben.
Die Wände sim „Rügen -Saal " , der das
gewaltige Modell des künftigen
„KdF ." - Bades Rügen  aufnchmen
wird , sind Plastisch gestaltet . „Schönheit der
Arbeit " zeigt eine in Originalgröße aus-
gesührte Musterkantine , an die sich die Dar¬
stellung einer Bibliothek des Volksbildungs¬
werkes mit Bücherausgabe anschließt . Im
Saal der Neichsautobahn veranschaulichen
Modelle die Unterkunftsbaracken . Autvbahn-
bühnen usw.

Einen überraschenden Einblick , wie man

l die Arbeitsstätten künstlerisch ausstatten
j kann , wird die Schau .,K u n st u ndKu  n st-
. h a n d w e r k i n d e n B e t r i e b e n " .geben.
! Eine weitere Halle ist der „Unterbringung

aus deutschen Seeschiffen " gewidmet . Daran
schließt sich „Das schöne Dor  f ". das in

> anschaulicher Weise die Möglichkeiten auf-
j zeigen wird , wie modernste Hygiene bei Er¬

haltung der bäuerlichen Tradition zu er¬
reichen ist.

Betrieb führt mit„Wilhelm Suftloff"
Dreitägige Seereise der gesamten Gefolgschaft

ki i 8 s n b s r i c v 1 der X 8 - ? c e 8 8 e

kt . Hamburg , 31. Mai . Auf einer Aus-
flugsfahrt der Betricdsgemeinschast „Deut-
f che r R i n g" gab Generaldirektor Kra °
t o ch will  bekannt , daß aus Anlaß des
25jährigen Jubiläums der Versicherungs-
gcscllschast im Herbst eine dreitägige See¬
reise der gesamten Gefolgschaft mit dem
,.KdF ."-Schisf „Wilhelm Gnstloff " durch-
gcsührt wird . Es ist das erstemal , daß ein
Betrieb ein ganzes Schiff von der Größe des
„Wilhelm Gustlosf " für seine Gefolgschaft
chartert.

Fahrten auf Rhein und Senau
Gesellschaftsfahrten Köln — Wien

ckv. Köln , 31. Mai . Tie beiden größten
Personen -Schissahrtsgesellschaften von Rhein
und Donau haben sich zusammengetan , um
zwischen ihren beiden Stromgebieten einen
planmäßigen Reiseverkehr  für
deutsche und ausländische Reisegruppen zu
entwickeln . Köln und Wien sind die Aus¬
gangspunkte . Mainz und Pafsau zunächst die
Endpunkte der Schiffahrt . Solange zwischen
diesen beiden Städten eine Wasserverbindung
noch nicht möglich ist , soll die Zwischen¬
strecke  im wesentlichen mit Kraft¬
wagen  zurückgelcgt werden . Dabei wird
den Reisenden aus Hin - und Rückfahrt eine
Reihe der schönsten süddeutschen Städte , wie
Miltenberg , Werthcim , Rothenburg o. T .,
Nürnberg , Regensburg , München . Ulm,
Stuttgart  und Heidelberg gezeigt . Ein
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Ungarns Industrieminister in Berlin
Der ungarische Industrieminister Vornemisco traf in Berlin zu einem mehrtägigen Aufenthalt
ein . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley begrüßte den ungarischen East mit seinem Stabe am
Bahnhof . Der Minister wird auch die Internationale Handwerksausstellung besichtigen.

sScherl Vilderdienst -M .)

mehrtägiger Ausenlhatt in Wien ermöglicht
ein gründliches Kennenlernen dieser Stadt.
Zu Pfingsten beginnt die erste Gcsellschafts-
iahrt . der bis zum Herbst weitere Reisen in
acht- oder vierzehntägigem Abstand folgen
sollen.
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Der neue erfolgreiche Vormarsch der
National -Spanier bei Teruel

Durch eine große Offensivbewegung der nationa¬
len Truppen ist die bolschewistische Front von
Teruel bis an die Küste des Mittelmeers an
mehreren Stellen durchbrochen worden . Aus der
wichtigen Straße von Treuel nach Valencia
drangen die National -Spanier bis nach Puebla
de Valverde vor . (Scherl Bilderdienst -M .)

Feuerwehr rettet gewichtige Frau
Durch den Fußboden in den Keller gestürzt

Ligevbsriodt 6er X8 - ? re88e

kt . Hamburg , 31. Mai . Die Feuerwehr
wurde am Montag zu einer Hilfeleistung ganz
eigener Art gerufen . Eine Frau,  die über das
beachtliche Gewicht von drei Zenr.
neru  verfügt , ivar durch den Fußboden ihrer
im Erdgeschoß liegenden Wohnung gebrochen
und in den Keller gestürzt . Ter sofort herbei-
gerufene Arzt stellte einen Knöchelbruch
bei der Verunglückten fest. Der Abtransport
der Frau machte aber Schwierigkeiten , weil die
Ausgänge wie auch die Fenster sich als zu eng
erwiesen . Die Feuerwehr mußte schließlich mit
Krankenwagen  und einem Pionier¬
wagen  aurücken , um Hilfe zu bringen , was
nach dem Durchsägen einiger Balkenlage « auch
gelang.

Ein Mulzenstab für Ar. 8eh
Teppich aus deutschen Rohstoffen als Geschenk

kiigeobecickt 6er X 8 ? re » 8 e

cg. Breslau , ZI . Mai . Nach dem Abschluß
der großen Reichstaguug des Fachamtes
Textil und der Wirlschastsgruppe Textil¬
industrie in Breslau wurden Dr . Ley zahl,
reiche Ehrungen zuteil . Die Trachten¬
gruppe des Eulengebirges  er¬
nannte den Reichsorganisationsleiter . zu
ihrem Ehrenpräsidenten,  weil sie ihm
die Anregung , die alten Trachten wieder zu
tragen , verdankt , und überreichte ihm zu¬
gleich einen ivertvollen geschnitzten Schul-
zenstab,  in dessen abschraubbarem Knauf
die Ernennungsurkunde verborgen ist. Ferner
erhielt Dr . Lei) eine Mappe mit künstlerischen
Arbeiterphotographien aus dem Gemein-
schastslager Straus . Die Textilwirtschaft
machte ihm ein wundervolles Geschenk in
Gestalt eines riesigen handgewebten Tep¬
pichs aus rein deutschen Roh-

>
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5. Pforzheimer Reit- und Spring-Turnier

Eines der größten Ereignisse der Stadt Pforzheim steht bevor. Zum fünfte » Mal wird das
Pforzheimer Reit - und Springturnier in der Woche nach Pfingsten vom 9. 12. Juni wie all¬
jährlich im Anschlag an das Wiesbadener Turnier stattfinden . Die Nennungen sind abgeschlos¬
sen und das Ergebnis kann als ganz hervorragend bezeichnet werden . Pforzheim hält sich an
der Spitze der Turnierstädte . Das Nennungsergeünis übertrifft alle Erwartungen . Erstklassige
Pferde und beste Reiter kommen zum Turnier . Moto : Krapf.

stoffen . Er ist als Muster für einen
Erbhof gedacht und trägt in der Mitte
einen riesigen Erntekranz aus bunten
Sonnenblumen , in den vier Ecken bäuerliche
Wappenfiguren und als Ornament Korn¬
gaben.

SMmgrsße schröpfte Angestellte
Propagandachef der Soldatenfront verhaftet

UiZenberickt cier  Xä - kresse
etz. Wien, 31. Mai . Dem Landgericht

wurde jetzt ein sauberer Schwindler eiugelie-
fert, der als Propagandachef der „Soldaten¬
front " im z- chuschnigg-Oesterreich hinreichend
Autorität besaß, um seine Gaunereien in
aller Ruhe betreiben zu können. Karl Star-
zinger,  so heißt der Propagandachef er-
öffnete eines schönen Tages ein Büro , um
angeblich „Vorarbeiten"  für einen
Katalog verkäuflicher Baugründe zu tätigen.
Die „Vorarbeiten " zu diesem mysteriösen
Katalog bestanden im wesentlichen darin,
daß der Prinzipal sich von jedem seiner An-
gestellten ansehnliche Kautionen  zahlen
ließ und zudem bei ihnen Darlehen über
Darlehen aufnahm . Natürlich war das Geld,
als das Büro eines schönen Tages sang- und
klanglos seine Pforten schloß auf Nimmer¬
wiedersehen verloren . Um viele tausend
Schilling sind auf diese Weise mittellose An¬
gestellte von dem famosen Systembonzen ge¬
schröpft worden, der übrigens bereits einige
Jahre zuvor wegen Kantionsschwindeleien
drei Monate Arrest erhalten hatte . Was ihn
ireilich an seiner Laufbahn in der „Soldaten-
front " nicht gestört hat.

Schnee in den Bergen
Die starken Schneefälle in den kehlen Tagen

führten in den Alpen  bis auf 1400 Meter zu
beträchtlichen Neuschiieefällen: von Berchtesgaden
bis zum Allgäu trugen die Gipfel Schnee.
Schule für Kolonialpioniere

Deutschlands einzige Kolonialschule in Wit-
zenhausen  an der Werra beging in Anwesen¬
heit von Gauleiter Weiureich ihr 40jähriges Be¬
stehen: die neue Aufgabe der Schule besteht darin,
kolonialpolitisch geschulte Leute heranzubilden.
Leipzig wird Hafenstadt

Im Westen Leipzigs vollzog Oberbürgermeister
Dönicke den ersten « Patenstich zum Ban eines
Kanalhasens , der als Endhasen des Mittelland-
-Hauptkanals die Reichsmessestadt an die deutschen
Wasserstraßen anschließen wird ; es handelt sich
um ein 12-Millioncu -Projekt.
Zweiunddreißigfacher Großvater

Der Rentner Ernst Zühkle in Greiffen»
berg (Uckermark ) hat es zum Machen Groß¬
vater gebracht: seine fünf Söhne und vier Töchter
haben insgesamt 20 Söhne und 12 Töchter, die
ihn alle zu seinem 78. Geburtstag besuchten.
Die modernste Zahnklinik der Welt

Durch Reichserziehungsminister Rust wurde
gestern in Rostock die neue Universitätsklinik
für Zahn-, Mund- und Kieserkrankheiten ihrer
Bestimmung übergeben. Sie ist die modernste
Zahnklinik der Welt und arbeitet nach den Erfah¬
rungen der neuesten Forschungen.

Stuttgart , 81. Mai . Wie w den vergangenen
Jahren so iührt auch in diesem Sommer die
Schwäbische Hitler -Jugend eine jugendeigene Ur-
laubsgestaltung großen Stils durch. In unge¬
fähr 4 0 Lagern  und aus zahlreichen Groß-
»ährten werden dis schwäbischenHitler -Jungen
und Pimpie große Teile ihrer deutschen Heimat
erleben. Und dazu kommt noch eine stattliche Reihe
von festen BDM .- und Jungmädellagern.

Im ganzen Land liegen die Lagerplätze
Erstmals erfolgt in diesem Jahr ein jahrgang - .

weiser Ausbau dieser Freizeitgestaltung . So -wer- I
den die 10- und 11 jährigen Pimpfe nach dem Wil-
len des Reichsjugendsührers feste Lager beziehen,
für die 12- und 13jährigen Pimpfe werden wie-
derum großanaelegte Zeltburgen erstellt, in denen
bei frohem Spiel und guter Kameradschaft schkech-
terdings alles geboten wird , was ein Jungenherz
erfreut.

Diese Lager der Pimpfe sind verstreut m ganz
Württemberg . Das Jungvolk des Bannes Groß-
Stuttgart (119) bezieht beispielsweisevom 25. Jul,
bis 21. August 1938 ein Lager bei I m m e n d i n -
gen im sMichen Schwarzwald , in dem je 450
Pimpfe (für je 16 RM. einschließlichFahrt ) acht
Tage verbringen werden. Ein weiteres Lager des
Stuttgarter Jungvolks steht inDeggingen  auf
der Alb, das von ebenfalls insgesamt 1350 Jungen,
verteilt auf 3 je achttägige Abschnitte, vom 26. Jul,
bis 22. August (für je 13.50 RM. einschließlich
Fahrt ) besucht wird . Ein dritter Lagerplatz für
die Pimpfe Groß-Stuttgarts liegt im Donautal
bei Schloß Bronnen  in der Nähe Beurons.
Dort werden vom 27. Juli bis 24. August eben-
falls in achttägigen Perioden je 350 Pimpfe (für
16 RM. einschließlich Fahrt ) Erholung finden.

Während die Jungvolklager in nicht allzugroßer
Entfernung vom Wohnort der Pimpfe durch¬
geführt werden, find für die 14- bis 16 jährigen
Hitler -Jungen Lagerplätze in Gegenden vorgesehen,
die in erheblich größerer Entfernung
vom Bannsitz liegen. Die Heilbronner Hitler-
Jugend z. B. hat ihr Lager bei Bregenz,  das
Lager der Hohenloher Hitler-Jugend liegt be,
Waldhausen  am Bodensee und die Tuttlmger
HI bezieht ein Lager bei Garmifch - Par-
tenkirchen.  Um jedoch den Lagerteilnehmern
das Erlebnis des ganzen Landstrichs zu geben. ,n
dem das Lager jeweils errichtet ist. find die Tage
der Ruhe des Sports , des Spiels und der Schu-
lung aufgelockert durch Tagesfahrten ,n d,e
nähere uiiü weitere Umgebung des Lagers.

Großfahrten im In -- und Ausland
Diese planmäßige alljährliche Erlebnissteigeruna

Weitblick eines Soldaten
In ganz kurzer Zeit haben rund tausend

jüdische Einwanderer die 11S A.
angelaufen.  um sich für dauernd in
diesem Lände der unbegrenzten Möglichkeiten
niederzulafsen. Schließlich hat ja Neuyorks
Oberbürgermeister Läguardia schon dafür
gesorgt, ' daß es seinen Rassegenosfen hier
nicht schlecht gehen wird , denn der Kongreß
der USA. hat für die Begrüßung der jüdi¬
schen Einwanderer mehr als 70 000 Dollars
zur Verfügung gestellt, damit sich diese quasi
„zu Hause" fühlen.

Aber Amerika besteht nicht nur anS Män¬
nern vom Schlage Lagiiardias . Aus Atlanta
ist die stimme eines Generals , der das
4. Armeekorps kommandiert , bis nach Neu-
lwrk gedrungen die sich warnend gegen diese
Einwanderung erhebt. Tiefe unerwünschten
Gäste sollten alle erst sterilisiert  wer¬
den. bevor sie das Schiff verlassen. Tns ist
die Warnung eines Soldaten , der sie mildem
Satz begründet : „Nur so können wir in wirk¬
samer Weise unsere Zukunft schützen!" Die¬
ser Soldat . Major -General von Horn
Moseley,  sieht , wohin die Entwicklung
führt , wenn man die Staaten noch weiter¬
hin verjuden läßt . Er hat als Soldat ein
lehr feines Empfinden dafür , was die Art¬

wird gekrönt durch eine Reihe von Grotziayr-
ten  für die 17- bis 18jährigen, die sich über das
ganze Großdeutsche Reich und über seine Grenzen
hinaus erstrecken. Neben der von der Gebietssüh-
rung durchgeführten Großfahrt in das Mosel- und
Nheintal gehen von den 35 Bannsitzen aus zahl¬
reiche Großfahrten nach allen Teilen des Reiches.
Der Bann Groß-Stuttgart beispielsweise führt
vom 14. bis 28. August eine Ostsee - Groß-
sahrt  durch , die mit einer dreitägigen Wande¬
rung durch die Heide bei Celle beginnt und dann
über Lübeck— Stralsund — Kolberg — Danzig bis
nach, Riaa führt.

Eine Reihe von N u s l a n d s i a h r t e n ergän¬
zen dieses aroßaimelegte Bild . Ter Bann Groß-
Stuttgart (119) führt vom 4. bis 14. Juli 40 Hit.
ler-Jungen (für je 65 RM.) nach den Nieder¬
landen und Belgien.  Eine andere Aus-
landsfahrt von 30 Stuttgarter Hitler -Jungen
führt nach Italien,  berührt die Städte Mai-
land und Genua. Durch umfassendste Vorderen
tungen in Arbeitsgemeinschaften wird dafür Sorge
getragen, daß alle diese Auslandsreisen ein wirk¬
lichkeitsnahes und politisches Bildungserlebnis
vermitteln.

Auch der BDM hat große Plane
Ebenso steht der Fahrtenplan des BDM .-Ober-

gaues Württemberg fest. Sein großer Mittelpunkt
ist das Ziel, in diesem Sommer zum erstenmal die
Mädel des gesamten württembergischen BDM . in
Hunderten von Fahrtengruppen durch das Schwa-
benland zu führen . So werden im Zeitraum vom
12. Juli bis 1. September in achttägigem Abstand
jeweils 35 Fahrtengruppen (zum Teil mußten
schon Parallel -Fahrten eingeschobenwerden) star¬
ten, von denen jede Gruppe ein anderes Gebiet
des schwäbischen Landes durchwandert . Da diese
35 Fahrten jeweils siebenmal nacheinander durch-
gesührt werden, besteht für die Urlaubsregelung
der Mädel in den Betrieben keinerlei Hindernis.

Der Preis , in dem Verpflegung, Uebernachtung.
Bahnfahrten innerhalb der Strecke und Besich-
tigungen inbegriffen sind, übersteigt nie die Grenze
von 13 RM. Damit d,e Mädel wieder srisch und
erholt in den Alltag zurückkommen, find jeweils
2 bis 3 Ruhetage eingebaut; gewandert werden
durchschnittlich nur 12 lös 15 Kilometer am Tage!

Außer diesen Fahrten innerhalb des Schwaben-
landes sind noch acht Groß führten  an den
Rhein, in die fränkische Schweiz, ins Wetterstein-
Gebirge in die Alpen und in den Bayerischen
Wald vorgesehen Daneben aber stehen den ganzen
Sommer über drei Mädel-Freizeit -Lager nir solche
Mädel bereit, die aus gesundheitlichen Gründen
nicht mit aus Fahrt können.

genossen des Herrn Läguardia in den Slaa-
ten anrichten werden, und wie sie auch alles
daran setzen werden, zahlenmäßig so stark
zu sein, daß sie aus alle Dinge des öffent¬
lichen Lebens Einfluß gewinnen. Das natio¬
nalsozialistische Deutschland hat sich aus der
gleichen Erkenntnis heraus bereits in der
Gegenwart geschützt, indem es einfach keine
Inden mehr hereinläßt.

sches aut Rom. wird im Hafen von Genua
eine Flotte von 20 Schissen die Anker lichten, um
zu Beginn des 17. faschistischenJahres 15 000
italienische Auswanderer mit all ihrem Hab und
Gut nach Libyen zu bringen . Es sind insgesamt
3000 italienische Familien , die am 30. Oktober in
Tripolis  und B e ii g a s i an Land gehen wer¬
den und die den Zug jener Massensiedlerströms
eröffnen, der für die Folgezeit das charakteristi¬
sche Merkmal der italienischen Kolonial - und
Expansionspolitik bilden wird . Ihnen sollen den
italienischen Plänen gemäß zwei Jahre spä¬
ter rund 35 000 Personen folgen,
während zu dieser Zeit bereits die ersten Siedler¬
ströme nach Abessinien  geleitet werden. Diese
Daten werden in der Geschichte Italiens grund¬
legend werden: die italienischen Auswanderer¬
ströme gehen nunmehr in die überseeischenLän¬
der unter eigener Flagge. Das bedeutet, daß jähr¬
lich auch nach Festsetzung der Einwanderungs-
yuoten in den überseeischen Ländern Italien nicht
mehr Zehntausende von Jtaliern verloren gehen.
Die Auswanderung von Italienern zum Zwecke
der Arbeit ins Ausland , die nicht wieder zurück¬
kehrten, betrug 1930: 50 000, 1934: 18 000 und
1936: 9000.

Platz für 30 000 Italiener
Diese 15 000 Auswanderer werden aller Wahr¬

scheinlichkeit der italienischen Kolonie Libyen
ein Geschenk'mitbringen : das . der vollständigen
Eingliederung in verwaltungspolitischer und wirt¬
schaftlicher Hinsicht in das Mutterland und Auf-

; Hebung des Kolonie-Statuts . Italien wird dann
fortan aus 98 Provinzen bestehen, da zu den vor¬
handenen 94 Provinzen die libyschen hinzutreten.
und zwar : Tripolis , Misurata , Ben¬
gali  und D e r n a. Diese vollständige Einglie¬
derung Libyens in das Mutterland wird in poli¬
tischer und strategischer Hinsicht überaus bedeu¬
tungsvoll sein. Ihre größte Bedeutung wird sie
jedoch für die Politik Italiens gegenüber den mo¬
hammedanischen Völkern haben, da die 736 000
Mohammedaner Libyens unter der italienischen
Flagge die fast vollständige Gleichberechtigung
gewinnen, was bereits propagandistisch Italiens
Jslampolitik merkbar gegenüber der von Frank-
reich in Tunis , von England in Palästina be¬
triebenen Politik unterscheiden wird . Notwendig
dazu ist, daß das italienische Element  in
Libyen selbst zahlenmäßig stark vermehrt
wird , daS heißt, daß der gegenwärtige Zustand,
wo auf 772 000 Eingeborene in Libyen 66 000
Europäer kommen, zugunsten der letzteren ge-
ändert wird.

Nach italienischen Berechnungen bietet die
Cyrenaika  allein für 300000 italienische
Siedler Platz. Obwohl es fraglich ist, ob diese
Ziffer jemals erreicht wird — die Siedlungen
erfordern durch die Erbohrung von Brunnen ein
nicht unerhebliches Kapital — ist die rechtliche
Grundlage für die Siedlung insofern günstig, als
auch nach mohammedanischem Recht der Grund
und Boden Staatseigentum ist und nur die
Weiderechte in den zu besiedelnden Gegenden ab¬
gelöst werden müssen. Die italienische Regierung
hat bereits bekanntgegeben, daß die Ein ge-
boreuen durch die Siedlung nichtbe-
nachteiligt  werden , da ihnen dieselben Mög¬
lichkeiten zur Siedlung offenstehen wie den ita¬
lienischen>Einwanderern selbst. Kann Italien
diese Pläne in Libyen verwirklichen, so ergibt
sich, daß sich zwischen Tunesien und Aegypten in
Nordafrika fortan eine Hochburg der „Jtalienitä"
erheben wird , deren politische, kulturelle und
wirtschaftliche Ausstrahlungen einen wichtigen
Beitrag zu der beherrschenden Stellung Roms
im Mittelmeer liefern werden.

Set-MeimerSA Schützen ausgezeichnet
Heidenheim, 31. Mai . Den Wehrsportkämp-

fen der SA .-Standarte 127 wohnte u. a. auch
Obergruppenführer Ludin  bei. Er nahm die
Gelegenheit wahr , der H e ß p o ka l - S chi esp
Mannschaft  der Standarte , deren Schütze»
alle aus Heidenheim stammen, und die 3 Mai
hintereinander Reichssieger wurden, die wert¬
volle Trophäe zu überreichen, die nun endgül¬
tig in Heidenheim bleibt. Beim Standarte,i-
sportfest waren 2000 SA .-Männer der Kreise
Heidenheim, Göppingen und Münsingen zu¬
gegen.

Die HeidenheimerMarine -HI ., die schon im
Vorjahr Gebietssieger und sogar Reichssieger
im Reichssportwettkampfwurde, konnte am
Sonntag wiederum die G e b i e t s Meister¬
schaft  erringen und sich dadurch vor Stutt¬
gart, Ulm, Heilbronn usw. den Weg zur Reichz-
mcisterschaft ebnen. Sie hat in Kiel im Juni
den Preis des Admirals Trotha zu verteidigen.

Oehringen, 31. Mai . lTer Kreis baut
drei HI . - Heime .) Ter Zweckverband
Oehringen für HJ .-Heimbeschasfung konnte
daizk eines beträchtlichen Zuschusses vom
Ueberlandwerk Hohenlohe-O-ehringen außer-
den zunächst vorgesehenen zwei HJ .-Heimen
noch den Bau eines weiteren Heimes be¬
schließen. Der Zuschuß, der durch die Jni-
iiative von Kreisleiter Tr . Dietrich st-ei.
gemacht werden konnte, beträgt 50 000 Mark.
Tie drei HJ .-Heime werden nun in Bretzfeld,
Ohrnberg und «stndeldorf erstellt werden.

Göppingen, 80. Mai . <D a S „N ä t i o n a l.
fest " würde gefeiert .) Am Montag
fand wieder der jährliche „Nationalfeiertag'
in Göppingen statt . Vormittags waren alle
Schulkinder in den Ludwigsanlagen versain-
melt, gemeinsam wurde das Mittagessen ein.
genommen und mittags dann der große Fest-
zug mit seinen kostümierten Gruppest durch
die ganze Stadt geführt . Nachmittags war
dann wieder ein großes Volksfest mit Tän¬
zen, Neigen, Sportvorführungen und allen
lustigen Zutaten eines Rummelplatzes.

Wichtig ist in diesem Zusammenhang vor allem
oie Siedlungsform . Tie ursprünglich in Libyen
eingeschlagene Siedlung -Politik, die des Groß-
grundbesitzes, wie er sich etwa in der Gegend um
Bares darstellt, ist zugunsten der ,.K l c i n s i ed-
l u n g" aufgegeben worden. Maßgebend sind be¬
völkerungspolitische und wirtschaftliche Gründe.
Die Tatsache, daß bisher etwa nur 10 000 Ita¬
liener in Libyen auf eigener Scholle ieben. dis
überwiegende Mehrzahl der anderen Angestellte
auf den Großfarmer ! sind, widerspricht den faschi¬
stischen Anschauungen über Siedlung , da der
Großgrundbesitz von dem Faschismus bekämpft
wird.

Der Eiuwand , daß nur der Großgrundbesitz in
Libyen wirtschaftlich sei, wird durch die blühen¬
den Siedlerdörfer in der Cyrenaika widerlegt . In
Zukunft wird der italienische Siedler in Leu troc¬
kenen Gebieten über ein Farmgelände von
50 Hektar, in den wasserreichen Gegenden von ll>
bis 20 Hektar verfügen können. Jede Farm wird
mit Farmgebäude (4 Zimmer , Bad . Küche), Stall
und Vorratsgebäude versehen. Die Durch¬
setzu l t t s ko st e n dafür werden auf 150 000 Lire
berechnet, die bei 2prozentiger Verzinsung inner¬
halb von 35 Jahren abgetragen werden. Der Bo¬
den wird nach einer festgelegten Anzahl von Iah-
ren Eigentum des Siedlers , wobei dis Art der
Bewirtschaftung und der erzielte Erfolg berück¬
sichtigt werden. Der Entzug schlecht und nach¬
lässig geführter Farmen durch den Staat ist
möglich.

Siedler sollen Faschisten sein
Die Auswahl der Siedler nach Libyen wird

neuerdings sehr sorgfältig gehandhabt. Maß¬
gebend ist nicht die Größe des Vermögens — das
in den meisten Fällen nicht vorhanden ist —, son¬
dern die Gesundheit und der Kinderreich¬
tum der Familien.  Ledige sollen im all¬
gemeinen zur Siedlung nicht zugelassen werden.
Grundbedingung ist, daß die Familien aus der
Landwirtschaft  kommen und nach Möglich¬
keit Erfahrungen von Bewässerungssystemen in
trockenen Gebieten bereits sammelten. Die Fa¬
milienväter sollen Faschisten sein. Sollte diese
Bedingung nicht erfüllt sein, so ist Vorausset-
zung, daß die Kinder in die faschistischen Jugend¬
organisationen eingeschrieben sind.

Da sie mit ihren Landsleuten zusammen blei¬
ben, unter der eigenen Flagge leben und sie Be¬
hörden in Libyen ihnen vorbildlich mit Rat und
Tat zur Seite stehen, entbehrt die' Auswanderung
der Siedler aus Italien des schmerzlichenCha¬
rakters , den sie bei den Auswanderungen in der
vorfaschistischen Zeit trug . Die kurze Entfer¬
nung vom Mutterland tut ein übriges . Vor allem
aber bleiben die 3000 Familien mit insgesamt
15 000 Menschen in den eigens für sie errichteten
sieben Siedl ungsdörsern  zusammen , in
denen der Staat Kirche, Schule, Krankenhaus,
Postamt , Polizeistation , den Markt und ein klei¬
nes Hotel mit Gastwirtschaft vor dem Eintreffen
der Siedler errichtet.

Deutsche Linoleum-Werk« AG., Berlin . Dis
HB. genehmigte einstimmig den Abschluß über
das Geschäftsjahr 1987 mit wieder 10 v. H. D i-
vidende  und hieß die dem neuen Aktienrecht
angepaßten Satzungen gut. Damit ist beschlossen,
den Sitz der Gesellschaft  von Berlin nach
Bietigheim  zu verlegen. Zur Entwicklung
des Geschäfts im neuen Jahr wurde berichtet, daß
das Unternehmen mit Aufträgen sehr gut versehen
sei und daß die Rohstoffversorgung wesentlich ge¬
bessert sei. ,

Der Fahrtenplan cker HI. ist fertig
Lager in Oesterreich— Srotzfahrten nach Riga , Italien , Süäslawien , Rumänien

Nieäerlanäe uriä Belgien

Oie Ruswanäerung äer 15 000
Line Ruswanäererflotte von 20 Schiffen— 3m Oktober 3000 Familien von Italien

nach Lydien

Loiiäeräieiist >Ier d- 8 veezss

Am 28. Oktober, dem 16. Jahrestag des Mar-

Farmen von 30 Hektar



Leite 7 — Nr. 126 Nazolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Donnerstag, den 2. Zum 1938
ZunilW

Michael
Iportkämp.
u. a. auch !

r nahm die '
-Schieß-
n Schützen
die 3 Mat
, die wen-
nn endcsill-
ilandarteu-
der Kreise
singen zu-

ie schon im
lleichssieger
onnte am
m e i ste r.
vor Statt-
zur Reichs-
l im Juni
verteidigen.
eis baut
leckverband
arg konnte
lusses vom
gen außen
>I,-Heimen
ieimes be-
> die Ini-
trich irei.
000 Mark,
i Bretzfeld,
st werden,
a t i o n a l.
ui Montag
lalseiertag"
waren alle
M versam-
agesien ein.
große Fest-
ppesi durch
ittags war
t mit Tan-

und allen
atzes.

on Italien

ig vor altem
) in Libyen

deZ Kroß-
Gegend um
I c i n s i ed-
ind sind be¬
lle Gründe.
10 000 Jta-
; leben, die

Nngesteltts
t den fa schl¬
iß. da der
rs bckampst

nmdbesitz in
die blühen-

idcrlegt. sin
in den trok-
!lände von
wen von IO
Farm wird

küchei, Stall
e Dnrch-
150 000 Lire
suna inner-
n. Der No¬
lll von Jah-
)is Art der
folg bcrück-

nnd nach-
: Staat ist

iibyen wird
abt. Maß¬
gens — das

ist —, son-
verreich-
len im a!l-
sen werden,
en aus der
ich Möglich-
jvstemen in
i. Die Fa-
Sollte diese

Vorausset-
hen Jugend-

immen blei-
und oie Be¬
rit Nat und
swandcrnnq
siichen Ehli¬
ngen in der
rze Entser-
;. Vor allem
t insgesamt
e errichteten
stammen, in
Wankenhaus,
nd ein klei-
r Eiiitressen

Berlin. Dis
ischluß über
) v. H. D --

Aktienrecht
i beschlossen.
Berlin nach
Entwicklung
erichtst, daß
gut versehen
«esentlich s,e-

Handwerker machen WitzeWas es nicht altes gibt.'
Das zugenagelte Hatte die Frau des Loko-
Kiichensenster motivsnhrers in der eng¬

lischen Stadt Feltham  zu
oft die Suppe versalzen? Man weiß es nicht,
ober ihr Mann argwöhnte jedenfalls, daß
sie verliebt sei. Nicht in ihn allerdings , denn
das hätte sie ihm wohl auch noch ans eine
andere Weise zu verstehen gegeben. Es mußte
also ein anderer sein. Zum Beispiel der
junge hübsche Nachbar, der sich so oft in fei-
nein Garten zu schassen machte. Und gingen
nicht die Küchenfenster der Wohnung des
Lokomotivführers gerade zu jener Garten¬
seite hinaus ? Nach einigen Tagen schärfster
Beobachtung glaubte der Lokomotivführer
seine Annahme bestätigt zu haben. ' Nun
machte er seiner Frau nicht etiva eine Szene.
Nicht ein einziges Wörtchen des Vorwurfs
bekam sie von ihm zu hören, o nein, aber er
schritt gleich zur Tat . Er rührte sich weiße
Farbe ein und bemalte zuerst die Küchen¬
fenster schön undurchsichtig. Sodann holte er
sich Bretter , schöne dicke Latten , und nagelte
die Küchenienfter obendrein noch zu. Jetzt
konnte kein Blick mehr in Nachbars Garten
hinauswand 'ern. Die Frau aber schritt ihrer¬
seits zur Tat und klagte gegen ihren Mann
ans Scheidung. Und der Richter gab ihr
recht und verurteilte ihren Mann ani
Unterhaltszahlung . Das hatte er nun von
seinem Starrsinn . Es sei keinem englischen
Bürger zuznmuten, so lautete die interes¬
sante Urteilsbegründung , hinter einem Fen¬
ster zu arbeiten , das kein Fenster mehr sei.
Und dabei blieb es denn auch.
Das Unheil- Tie Gemeinde der Pauls-
vollc Lied kirche in der englischen Stadt

Kingston  hat eine beson¬
dere Vorliebe für das hübsche Lied „Wie die
Wasser strömen zum Meer". Aber seit einiger
Zeit schien eine unheimliche Wirkung von
diesem Choral auszugehen . Und obwohl sich
Aberglauben in der Kirche schlecht ans¬
nimmt . war der Pfarrer doch gezwungen,
öffentlich zn den GeschehnissenStellung zu
nehmen. Im Kirchenblatt bat er die Ge¬
meinde. doch nicht mehr nach diesem Liede
zu verlangen , denn es habe anscheinend das
Unglück verschuldet, das über die Witwe
Betth Leichten gekommen war . Im vorigen
Frühjahr war am gleichen Sonntag , als das
Lied gesungen wurde, der Fluß mehrere
Meter hoch gestiegen und hatte Hans und
Anwesen der Witwe überschwemmt. Einige
Monate später hatte man die Hymne von
den vielen Strömen wieder gesungen, und
da war im Hanse der Witwe Lenglen ein
Wasserrohr geplatzt, wobei das Hans großen
Schaden nahm . Schließlich wurde beim drit¬
tenmal die Garage des Hauses überschwemmt,
was diesmal auf starke Regengüsse zurück-
niführen war . Aus Rücksicht auf die schwer
beiingesuchte Witwe soll nun die Gemeinde
das Lied aus ihren Büchern streichen.

Mimi mit Zu Beginn der diesjährigen
Brillanten Opernsaison in London,  die

bekanntlich im Frühjahr einsetzt,hat die Direktion des Covent-Garden -Thea-
ters eine bemerkenswerte Verfügung erlassen.
Ter Anschlag am Schwarzen Brett des Büh¬
nenhauses besagt, daß auf der Bühne von
den Stars keine Ringe oder andere Schmuck-
fachen getragen werden dürfen . Auch Trau¬
ringe sind nach Möglichkeit abznstreiseu, und
wo das nicht mehr geht, müssen sie mit fleisch¬farbenen Gummibändern verdeckt werden.
Schließlich kann die Illusion eines blutjun¬
gen Mädchens dadurch wirklich gestört wer¬
den. Noch schlimmer aber war der Eindruck,
den — so erläutert die Direktion ihre Ver¬
fügung — im Vorjahre die Mimi machte.
Als damals die „Boheme" gegeben wurde,
erschien die Darstellerin der Mimi zwar im
schlichtesten Gewände, aber mit Brillanten
überladen , so daß man nicht recht glauben
konnte, 8aß Mimi arm wie eine Kirchen¬maus
Gefängnis ohne Die Behörden des anstra«
Schlösser lischen Staates Victo¬

ria  haben zu ihrer Ueber--
caschung festgestellt, daß ein Gefängnis auf
der French-Jnsel vor der Küste von Victo¬
ria keine Türschlösser besitzt, so daß die Ge¬
fangenen frei ein- und ausgehen können.
Die Entdeckung wurde gemacht, als man die
Flucht eines Gefangenen, und zwar des drit¬
ten in diesem Jahr , untersuchte. Die Ge-
fängnisberwaltung hat erklärt , die vor 23
Jahren bei dem Bau des Gefängnisses im
Amte befindliche Regierung habe verfügt,
daß keine Schlösser angebracht werden soll¬
ten. Diese Verfügung ist bis aus den heu¬
tigen Tag eingehalten worden.
Für 115» Mark — Daß manchmal mit
Nachkomme Kaiser Karls der Familienfor¬

schung ein großer
Schwindel getrieben wird , zeigt ein krasser
Fall , der in Hannover  ans einem Vor¬
tragsabend über die Sippe der Jfflands zur
Sprache kam. Ter geschäftstüchtige Forscher
hatte Karl den Großen und Widnkind als
Ahnherrn „ausfindig " gemacht. Für seine
Bemühungen verlangte er 1150 Mark. Einer
der Ifslaiids , der berühmte Schauspieler
August Wilhelm Jffland , der 1759 in Han¬
nover geboren wurde, starb bekanntlich im
Jahre 1814 als Generalintendant der König¬
lichen Schauspiele in Berlin . Abgemacht war
nun mit einem gewerbsmäßigen Familien-
sorscher, so führte Professor Joh . Meyer aus
Göttingen in der Aussprache an, ein Betrag
von 50 Mark , wenn er die Vorfahren des
betreffenden Herrn ausfindig machen würde.
Als der Besteller aber die endgültige Rech¬
nung erhielt , zeigte sie die hohe Forderung-
von 1150 Mark. Am meisten war er jedoch
über das Ergebnis der Forscherarbeit er¬
staunt , du standen schwarz aus weiß seine
angeblichen sämtlichen Vorfahren einschließ¬lich Karl dem Großen und Widnkind! Un-

s faßbar . Aber es ist geschehen.

Prompte Antwort
In einer verkehrsreichen Straße wird im Som¬

mer gearbeitet. Plötzlich zieht sich der Lehrling
Fritz Handschuhe an. Auf die erstaunte Fragedes Poliers , warum er jetzt im Sommer Hand¬
schuhe anziehe, antwortet Fritz: „Na, denkenSie . ick laß mir von jedem Asten off de Fin¬ger kieken!"

Die passende Wohnung
Als einmal ein Maurermeister in kleinerem

Kreise von Bauinteressenten über das Bauen
sprach und sie für seine Arbeit zu gewinnensuchte, unterbrach einer der Zuhörer seine Aus¬
führungen und rief ihm mit ironischem Lächelnzu:

„Sagen Sie mal, Meister, können Sie über¬
haupt einen richtigen Schafstall bauen?"

Der Meister behielt die Fassung. Er sah den
Zwischenrufer ruhig an und gab ihm zur Änt-wort:

„Natürlich kann ich das. Aber wieso den»?
Wollen Sie umziehen?"

Durch die Blume
Ein kleiner Bauunternehmer arbeitet auf

einem Bau selbst mit und ersetzt gleichzeitig
den Polier . Als er eines Tages mal fort mußte,
gab er dem ersten Gesellen folgende Anweisun¬gen: „Emil, ich muß mal schnell geschäftlich
fort, es dauert aber höchstens zwei bis dreiSlundeu und da könnt ihr doch derweilen den
Giebel fertig mauern und dann die Bünde ein¬
ziehen und die Träger legen und die Zement¬dielen einschieben". Da die angegebene Arbeit
aber nicht nur drei Stunden, sondern mindestens
drei Tage reicht, guckt ihn der Emil etwas däm¬lich an und fragt dann : „Und was machenwir dann nachher, Meister, wenn Sie noch nicht
da sein sollten?"

Schlagfertig
Am Potsdamer Platz wird fleißig ausgeschach-

ter. Der Kran holl Zug um Zug aus der Tiefe,alles reiner Ton. Ein Schaulustiger sagt zu
einem Arbeiter : „Schönen Ton haben Sie hier !"Der Arbeiter antwortete schlagfertig: „Müssen
wir ooch. wo wir so dichte an die Philharmonie
sind

Zu schüchtern
Kunde- „Aber Frau Meisterin, müssen Sie

denn die Rechnungen Ihres Mannes selber
schreiben?" Meisterin: „Ach wissen Sie, ich setzeja nur die Beträge ein, denn mein Mann ist
darin etwas schüchtern".

Der Vorschuß
Hein, der Malerlehrling , kommt zu seinem

Meister und bittet um fünf Mark Vorschuß.
, „Was", schreit der Chef ihn an und rollt mitden Augen, „fünf Mark, du bist wohl wahn-! sinnig geworden, willst dich wohl selbständig^ machen?"

Bescheid jage«
Kurz vor Feierabend kommt der Lehrling

Krause zu seinem Lehrgesellen und sagt: „Na,
ick habe aber dem Meester schön Beschsed ge¬sagt!" - Nanu, wat haste denn da gesagt?"
„Riester. ick weeß Bescheed!"

Der Junggeselle
Was nehmen Sie bei Ihrem Meister für eine

Stelle ein, fragte bei einer Reparaturarbeit die
Hausfrau den Maurergesellen. „Ich bin Altge¬selle!" — „Sind Sie schon verheiratet?" —
„Nein, ich bin Junggeselle!"

Himmlische Ruhe
Ein Lehrling, der aus einem nichtigen Grun¬

de die Arbeit versäumt' hatte, wurde am näch¬
sten Tage vom Meister gerufen, und dieser sagte
ihm, daß keiner der Arbeit ohne triftigen Grund
fernbleiben darf. „Wenn z. V. der Polier sei¬len würde, weißt du, was dann auf dem Bau
herrschen würde?" — „Eine himmlische Ruhe !"
erschallt eine Stimme aus dem Hintergrund.

Mathematik
Der Maurer rechnete: „Wenn ich allein zu

einem Haus 100 Arbeitstage brauche, dann brau¬
chen 10 Mann je 10 Tage, 100 Mann 1 Tag.
Rechnet man nun den Arbeitstag zu 8 Stun¬den, dann brauchen 800 Mann 1 Stunde , 1600Mann 14 Stunde. Wenn man nun für jeden
eine halbe Stunde Brotzeit abrechnet, dann ist
das Haus bereits fertig gebaut, ohne daß einernur einen Strich gearbeitet hcllte".

Keine Angst
Der Meister kommt gerade hinzu, wie der

Lehrling Nägel einschlägt und sagt zu diesem:
„Kurt paß auf. daß du dir nicht auf die Finger
schlägst". — Lehrling: „Nur keine Angst Mei¬ster, die Nägel hält der Geselle!"

Mißverstanden
Meister: „Können Sie Gratsparren austragenund sind Sie auf Treppen gut bewandert?" —

Geselle: „Jawohl , Meister, ich kann Gratsparren
raustragen und kann auf Treppen gut wandern."

Das große Zimmer
Ein großer Raum sollte in zwei gleiche Zim¬

mer aufgeteilt werden. Beim Ausmessen hatte
sich aber der Maurer um 10 Zentimeter verrech¬net. Nachdem die beiden Zimmer vollkommen
fertig waren, bemerkte der Polier diesen Fehler
und sagte zu dem Maurer : „Haben Sie denn
nicht gesehen, was Sie angestellt haben, das
eine Zimmer ist ia größer als das andere. Waswird bloß der Hauswirt dazu sagen?" — DerMaurer antwortete : „Der —? Der kann mehr
Miete verlangen!"
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fressen wolltest," entgegnete das Mädchen voll Laune.
„Du bist aber wirklich kein Menschenfresser?" fragte

der Toni wieder mit seinem feinen Stimmchen.
„Nein , bin ich nicht! Mein Ehrenwort !" beteuerte

Onkel Klaas und der Schalk saß irr seinen Augen.Da winkte er dem Toni zu.
„Hast du Angst vor mir . Kleiner ?"
„Angst? Wenn Onkel Helmer da ist? Nein , da habe

ich auch vor dir keine Angst! Und du bist ja kein rich¬
tiger Menschenfresser, das hast du mir doch gesagt !"Da sprang Helmer hinzu , faßte den kleinen Toni
und setzte ihn auf den Schoß des verdutztenOnkelKlaas.

„So macht man das , Mynheer ! Wenn so ein kleiner
Prinz auftaucht, dann nimmt man ihn auf den Schoß!"

„So, " sagte der Riese bedächtig. „Das also tut man!"
Dann betrachtete er sich den Kleinen und fragteganz gutmütig : „Wie heißt du denn?"
„Aber Onkel, ich bin doch der Toni !"
„Ter Toni ?" Und das weiß ich nicht! Schlimm,

schlimm, mein Junge ! Aber nun merke ich mir das !"
Dann rief er Jorinde zu : „Jorinde , Nichte von Älaas

bau Meuenhuis , das läßt du zu, daß man aus dei¬nem Onkel ein Kindermädchen macht?"
„Es steht dir aber wundervoll , Onkel! Wie aus

dem Märchenbuchs geschnitten! Der Menschenfresserund der Däumling !"
„Aber der Onkel ist doch gar kein Menschenfresser!"

verteidigte der Toni seinen neuen Freund mit Eifer.

„Nicht wahr !" Der alte Herr nickte befriedigt . „Immer
Verteidige deinen alten Onkel!"

Und so kam, wie es kommen mußte, nach einer
halben Stunde hatten die Kinder mit dem guten Onkel
Klaas Freundschaft geschlossen und brachten ihre Bil¬
derbücher und Spielsachen geschleppt. Er mutzte be¬
staunen und bewundern und ihre Augen leuchteten
auf , wenn er seiner Bewunderung recht gelungenenAusdruck gab.

Ganz sanft konnte Klaas mit einem Male sprechen,
und als die Kinder zu Bett gebracht wurden , da mußte
Onkel Klaas selbst den Toni in sein Bettchen bringen.Mit gutem Humor tat 's der alte Herr.

Als er das Zimmer verlassen hatte , sah Helmer
lächelnd zu Jorinde hin und sagte : „Was sagen Sienun , Fräulein Jorinde ?"

„Ein Wunder ist geschehen! Onkel Klaas , der nie
was von Kindern wissen wollte . . . !"

„ . . . ist vom Kinde bezwungen worden. Und es ist
kein Wunder , es ist ganz natürliches Geschehen. Men-
schen, die nie Zeit hatten, sich mit Kindern zu be¬
schäftigen, — zu denen habe ich bis vor kurzem auch
gehört — die können der Liebe ihres Herzens dem
Kinde gegenüber nicht den rechten Ausdruck geben."Nach einer knappen Viertelstunde kam Onkel Klaas
stöhnend und prustend aus dem Kinderzimmer, aberer lachte dabei.

„So eine kleine Bande !" sagte er gutgelaunt . „Die
haben mich abgedrückt, daß mir die Luft ausging ."

„Ja , Onkel Klaas, " lachte Jorinde . „Sie spüren mit
ihrem kindlichen Herzen, daß du ein guter Menschbist, und drum schenken sie dir ihr Herz."

Nachdenklich sah der alte Herr auf seine Nichte.
Dann lächelte er, setzte sich und schlug Helmer derb
auf die Schulter. „Doktor . . ." sagte er lachend, ! . . . Sie
sind ja ein Rauhbein allererster Güte, aber das ge¬

fällt mir ! Wenn Sie nun zufälilg einen guten , alten.
Bordeaux im Keller haben, dann würde ich es Ihnen
nicht übelnehmen, wenn Sie mir ein Glas kredenzten."

„Das tut mir leid," entgegnete der Arzt . „Bor¬
deaux ist für Sie nichts! Der ist für alte Herren da,
nicht aber für so junge Menschen, wie Sie und mich!"

„Wollen Sie mich foppen. Doktor?"
„Warum denn? Wie jung sind Sie denn OnkelKlaas ?"
„Ich werde 70 Jahre !"
„Siebzig Jahre ! Das ist doch für einen Mann , der

im Flugzeug von Java mit seinem Bett nach Deutsch¬
land kommt, kein Alter . Sie werden hundert Jahrealt , Onkel Klaas !"

„Das sagt mir jeder Arzt !" brummte der Hol¬
länder , aber dann war er wieder vergnügt . „Sie sind
der richtige Arzt ! Kann mir schon denken, daß jeder
aesund wird, wenn er Sie aniiebt ! Sie sind ja ein
Urbild der Gesundheit !"

„Ich bin auch gesund ! Mir fehlt nichts! Ich weitz
nicht,ob das daher kommt,daß ich. . .auchJunggeselle bin."

„Ganz bestimmt nicht!" protestierte Käte lachend.
„Wenn ich dich nicht so gut gepflegt hätte !"

„Das hast du getan , Kate!" stimmte ihr Helmer
herzlich zu. „Das streite ich nicht ab. Ja , Onkel Klaas,
da haben die Menschen seit Jahrhundert nach einem
Elixier der ewigen Gesundheit und Jugend gesucht.
Und es gibt keines als : vernünftig leben. Schauen
Sie mich an, ich rauche gern eine Zigarre , trinke ein
Glas Bier , oder auch einige , sehr gern . Wein liegt
mir weniger , ich hatte zu wenig Gelegenheit , edle
Sorten auszuprobieren , dazu langte der Geldbeutel
immer nicht. Ich habe auch einen guten Hunger ! Oh,mir schmeckt etwas Gutes . Aber ich kann einfach kei¬
nen Schluck mehr trinken, keinen Bissen mehr essen, .
wenn ich satt bin." jFortietzung iolgtZ
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Bei den großen, selbst bei den kleineren

Staaten , die heute über eine neuzeitliche Luft¬
waffe verfügen, nimmt der Sturzbomber , der
Bombenangriff aus dem Sturzflug einen ganz
besonderen Platz ein.

Jeder Frontkämpfer hat das erlebt : Dicke
Lust . Auf die zertrommelten eigenen Stellun¬
gen , auf die halb verschütteten Betonbunker und
Stollen glotzen die Kokarden eines feindlichen
Hlrtilleriefliegers herab , spähen unermüdlich
«ach einem Ziel für die schweren Brocken. Jedes
Leben scheint in unseren Trichterstellungen er¬
loschen, bewegungslos liegen die feldgrauen Ge¬
walten , und über ihnen glotzen die Kokarden,
stiegt der Späher feine Bahn : hin und her , —
-her und hin . . . Aber plötzlich stürzen buch¬
stäblich aus heiterem Himmel, oder aus einer
Mutzenden Wolke deutsche Jagdflugzeuge wie
Habichte herunter , Motoren heulen auf, im Nu
find die schützenden gegnerischen Jagdflugzeuge
4n das Drüber und Drunter eines Luftkampfes
verwickelt, sucht der lästige Beobachter schleu¬
nigst das Weite , wenn er nicht als brennende
Fackel im Trichterfeld endet. Und wir konnten
»nten erlöst wieder eine kurze Zeitspanne auf-
atmen . . .

In diesem „Sich-Heruutcr-Stürzen " der
Jagdflugzeuge im Weltkriege auf den Gegner,
auf ein Ziel , liegen die Anfänge des Sturz¬
bombenangriffes . Ein deutscher Fliegeroffizier
war es auch, der als erster den Gedanken
niederlegte . Heinrich Russell, ein ehemaliger
Goslarer Jäger , arbeitete 1916, wie der „Kyff-
häuser" , das Reichsblatt des NS .-Rsichskrieger-
bundes berichtet, einen „Vorschlag für den
Anflug und den Bombenabwurf aus be¬
wegliche Ziele " aus . Darin fordert er für
Bombenabwürfe auf kleine oder bewegliche
Ziele , die aus dem Horizontalflug und aus
größeren Höhen mit Bomben schwer anzugreifen
find, und zur Ucbcrrumpelung des Gegners,
bzw. der Abwehr den Angriff aus dem Sturz¬
flug und aus etwa hundert Meter Höhe heraus.
Der Vorschlag gelangte im Kriege allerdings
ebensowenig zur Durchführung , wie eine fast
gleiche Idee des französischen Marineflugarztes
«nd Jagdfliegers Laburthe aus dem Jahre
1917. Erst nach dem Kriege machte ein fran¬
zösischer Seeoffizier , Kommandant Teste, einige
praktische Versuche, die aber infolge der Unzu¬
länglichkeit des damaligen Materials wieder
aufgegeben wurden.

Erst die Amerikaner griffen den Gedanken
1927 auf und setzten ihn nach eingehenden und
fystematischen Versuchen ider Marine 1931 in
Die Praxis um. In dem ausgezeichneten ameri¬
kanischen Fliegerfilm „Wolkenstiirmer" wurde
die erste auf dem Flugzeugträger „Saratoga"
«ingefetzte Staffel von Sturzbombern . „Hell¬
divers ", — „Höllentauchern" — wie man sie
drüben nennt , der Öffentlichkeit vorgeführt.
Heute gibt es kaum ein Land , das dem Sturz-
dombenangriff nicht die größte Beachtung
fihenkt.
/ Die Gründe für diese Angriffsart sind die
gleichen , wie die in dem Vorschlag des Leut¬
nants Russell angegebenen : Vorteil der llebcr-
raschung, Unterfliegen der Abwehr und erhöhte
Treffwahrscheinlichkeit. Man unterscheidet den
senkrechten Sturzflug mit einem Winkel von
annähernd 90 Grad zur Waagerechten und den
steilen Sturzflug mit einem Winkel von rund
VO bis 80 Grad . Die automatische Auslösung
der Bombe erfolgt in Höhen von 600 bis 300
Meter , gezielt wird , genau wie bei den starr
eingebauten Waffen des Jagdfliegers , mit dem
ganzen Flugzeug . Das Herabstoßen auf das
Ziel erfolgt mit vollaufendem Motor , die da¬
bei erreichten Geschwindigkeiten liegen bei rund
650 Stundenkilometer , wenn auch in den Ver¬
einigten Staaten ausnahmsweise bereits 800
bis 900 Kilometer erreicht sein sollen. Die Be¬
anspruchungen bei diesen Geschwindigkeiten sind
— besonders bei dem Abfangen des Flugzeuges
«ms dem Sturzflug — ganz ungeheure , so daß
nur Maschinen ganz besonderer Festigkeit und
ausgesuchte Besatzungen derartige Flüge durch¬
führen können.

Eine Zeit lang schien es fast, als ob die
Stnrzbomber (und die Torpedoflugzeuge) das
Ende der Schlachtschiffe bedeuteten. Diese Krise
scheint aber inzwischen überwunden zu sein,
nachdem der Krieqsschiffdau sich aus die neue
Angriffsart umgestellt und durch Panzerung des
Decks bis zu 35 Zentimeter Stärke die Groß-
kampsichiffe auch für den Abwurf schwerer Bom¬
ben aus dem Sturzslug und eine ausgezeichnete
Abwehr ziemlich unverwundbar gemacht hat.
Und letzten Endes kann über die Ueberlegen-
beit von Panzer oder Waffe immer nur der
Ernstfall entscheiden. o n.
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Die Abzeichen der neuen italienischen Mar-

schalle de« Imperiums sind:
Graugrüne Uniform : aus den Aermeln

doppelte silbergestickte Schleife, darüber gold¬
gestickter Reichsadler auf rotem Grunde . Auf
der steifen Mütze doppelte silberne Schleife und
Genrralsabzeichen in Gold. Auf der Feldmütze
goldener Reichsadler auf rotem Grunde auf der
Unten Seite und goldenes Generalsabzeichen.
Nut den Achselstücken gekrönter Reichsadler in
Sold auf rotem Grunde.
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Die vollkommene Uebereinstimmung zwischen

Frankreich und Sowjetrußland erlitt eine jähe
Unterbrechung , als Moskau im vorigen Jahr
in der Frage . der Freiwilligen in Spanien
forderte , daß die Marokkaner Francos als
„Ausländer " behandelt würden . Frankreich
fürchtete einen Berusungsfall , denn es ist selbst
in weitestem Maße auf seine von Nordafrika
gestellten Truppenkontingente angewiesen . Dies
hängt mit der bevölkerungspolitischen Entwick¬
lung in Frankreich zusammen, die mit aller¬
größter Sorge betrachtet wird . Französische
Sozialpolitiker berechnen, daß Frankreich bei
Anhalten seiner jetzigen Bevölkerungsbewegung
in 50 Jahren nur noch 30 Millionen Einwohner
haben wird . Es werde, so sagt man , niemals
ohne Bundesgenossen einen Krieg führen kön¬
nen, wobei man stets an Deutschland als Geg¬
ner denkt. Die Hoffnung der Franzosen richtet
sich daher auf die farbige Bevölkerung seiner
Kolonien , die man für die Ergänzung der
Heeresstärken heranzieht . 1914 wurden 3 780 000
Mann mobil gemacht, unter ihnen 70 000 Far¬
bige. Im Laufe des Krieges wurden 500 000
farbige Soldaten und 200 000 farbige Arbeiter
aus Norüafrika nach Frankreich transportiert.
Diese Zahlen werden in einem künftigen Krieg
erhebliche Steigerungen erfahren . Man rechnet
mit 125 000 Mann , die sofort mobil sind, und
mit den ausgebildeten Reservisten von 15 Mil¬
lionen Einwohnern . Im ganzen würden
anderthalb Millionen Mann von Nordafrika
nach Frankreich hinübergeführt werden müssen.
Wie wichtig diese ganze Frage für die fran¬
zösische Militärpolitik ist, geht schon daraus
hervor , Saß vor einigen Tagen der Kolonial¬
minister in den ständigen Ausschuß für die
nationale Verteidigung eingetrcten ist, und ein
Gcneralftabschef der Kolonialtruppen eingesetzt
und zum Mitglied des Obersten Kriegsrates
ernannt wurde . Bisher hatte Frankreich
stehende Kolonialtruppen in Stärke von 72 000
Mann . Sie werden jetzt um 70 000 Mann er¬
höht werden. Hierzu kommen die ausgebildcten
Reserven , denn cle kscto besteht für die Ein¬
geborenen in den Kolonien außer in Marokko
die allgemeine Wehrpflicht . Die aktive Dienst¬
zeit beträgt 2 bis 3 Jahre , die Gesamtdienst¬
pflicht 15 Jahre . Es ist einleuchtend, daß unter
diesen Umständen die Sicherung der Verbin¬
dungswege von Nordafrika nach Frankreich eine
der Hauptsorgen der französischen Militärpolitik
ist. Hinzu kommt noch der Transport von Roh¬
stoffen. Hieraus erklärt sich auch die französische
Sorge um die Balearen , die, mit teilweise sehr
guten Häfen versehen, die Verbindungswegs
Nordafrika —Frankreich beherrschen. Von einem
bolschewistischen Spanien unter der Leitung
Moskaus glaubt Frankreich nichts befürchten zu
müssen, wohl aber von einem nationalen Spa¬
nien , dem man im Verein mit Moskau so übel
mitzuspielen sucht. Es mehren sich daher in
Frankreich die Stimmen , die eindringlich eine
rechtzeitige Schwenkung nach Franco hin for¬
dern , bevor durch die französische Bolschewisten¬
politik alles Porzellan zerschlagen ist.

V. 8.

In den letzten Tagen gingen einige Mel¬
dungen über die Rüstungen der angelsächsischen
Mächte, Großbritannien und Vereinigte Staaten
von Amerika, durch die Presse. Der britische
Luftfahrtminister Lord Swinton und seine
nächsten Mitarbeiter reichten wegen angeblicher
Vernachlässigung der Luftrüstung ihren Rück¬
tritt ein. Der britische Kriegsminister Höre
Belisha kündigte eine Vermehrung und Ver¬
jüngung des Generalstabskorps an und für 1940
wird die Vermehrung der englischen Luftmacht
auf 3500 Flugzeuge erster Linie angekündigt.
Dazu sollen dann gewaltige Luftreserven mobi¬
lisiert werden können. — Auch aus den Ver¬
einigten Staaten von Amerika wird von einem
starken Anlaus zur Vermehrung und Moderni¬
sierung der Luftwaffe berichtet. Beide angel¬
sächsischen Mächte geben sich den Anschein, als
hätten sie viele Jahre lang ihre Rüstung gröb¬
lich vernachlässigt, und als müßten sie das Ver¬
säumte im Eiltempo nachholen.

Der britische Staatshaushalt zeigt in den
letzten Jahren eine gewaltige Steigerung der
Wehrausgaben . Vom Haushaltsjahr 1934/35
bis zum Jahr 1938/39 erhöhten sich die im
ordentlichen Etat vorgesehenen Posten bei der
Kriegsmarine von 57 auf 94 Millionen Pfund
Sterling , beim Heer von 40 aus 8G Millionen
und bei der Luftwaffe von 18 aus 74 Millionen
Pfund Sterling , die gesamten ordentlichen
Mehrausgaben also von 114 auf 253 Millionen
Pfund . Dazu treten im Etatsjahr 1937/38 noch
SO und im Etatsjahr 1938/39 noch 90 Millionen
Pfund Sterling , die durch Anleihen gedeckt
werden. Der gesamte Rüstungsaufwand Groß¬
britanniens beläuft sich also im laufenden
Etatsjahr auf 343 Millionen Pfund Sterling
— fast 4X Milliarden Mark ! Es hat den
Anschein, als wolle Großbritannien seinen
Reichtum in die Waagschale werfen , um dadurch
denjenigen Ländern , deren Verteidigungs¬
fähigkeit anerkanntermaßen ungenügend war.

die Erreichung ihres Zieles unmöglich zu
machen.

In den Vereinigten Staaten von Amerika,
wo eine zusätzliche VerteidiguNgsbcdürftigkeit
des Landes weniger leicht glaubhaft gemacht
werden kann, als dies immerhin in Groß¬
britannien möglich ist, wird die Aufrüstung
hauptsächlich mit fernliegenden Gefahren und
vor allem mit öer Notwendigkeit begründet , die
Wirtschaftskonjunktur vor einem weiteren Ab¬
sinken zu bewahren . Immerhin kann die ame¬
rikanische Regierung unter allen Rüstungsauf¬
wendungen die für die Flotte noch am ehesten
begründen . Präsident Roosevelt hat vor eini¬
gen Wochen in seiner Aufrüstungsbotschaft an
den Kongreß (Parlament ) eine Erhöhung der
erlaubten Flottentonnage um 20 Prozent (um
mehr als Millionen Tonnen ) gefordert,
lieber das laufende Bauprogramm hinaus
sollen noch im Jahr 1938 zwei Schlachtschiffe
und zwei Kreuzer auf Stapel gelegt werden.
Damit wendet sich die Regierung des Präsi¬
denten Roosevelt von den Flottenstärken ab , die
im Jahre 1922 auf der Washingtoner Konferenz
und im Jahre 1930 auf der Londoner Kon¬
ferenz festgelegt worden waren.

Der Chef des amerikanischen Gcncralstabs,
Admiral Leahy, ist im Repräsentantenhaus
gefragt worden , ob die derzeitige Flotte der
amerikanischen Union ausreiche, um gleichzeitig
die Küsten des Atlantischen und des Pazifischen
Ozeans zu schützen. Er hat geantwortet , daß
dazu die Flotte der Union viel größer sein
müsse. Vorher hatte er auf die Frage , ob die
Washingtoner Regierung für den Kriegsfall
nicht mit anderen Möchten Abmachungen über
gegenseitige Hilfeleistung geschlossen habe , er¬
widert , daß solche Abmachungen nicht bestün¬
den, und daß auch keine Besprechungen hier¬
über stattgefunden hätten . Ob die kommenden
weitgehenden Vereinbarungen zwischen Groß¬
britannien und den Vereinigten Staaten über
wirtschaftliche und wahrscheinlich auch politische
Fragen nicht doch Flottenklauseln enthalten,
muß abgewartet werden. Offenbar aber haben
beide angelsächsischen Mächte das Bedürfnis , für
sich allein so stark wie möglich zu sein, ehe sie
sich auf gegenseitige Unterstützung auf gewissen
Schauplätzen der Erde einlassen.

Die Infanterie
In der italienischen Zeitschrift ..Nsztone

Militär «- macht Emilio Lanevari bemerkenswerte
Ausführungen über „ Die Infanterie al-s Aus-
brück -es kriegerischen Geistes der Masse- . Die
Bedeutung der Infanterie ist auch rm Zeitalter
der Technik nicht xurückgegangen. Wir ent¬
nehmen dem interessanten Aufsatz folgende ein»
Veitende SLtze:

Jedesmal , wenn die Kriegsmöglichkeit
näher rückt, tritt die Bedeutung der moralischen
Kräfte hervor . In Friedenszeiten neigt man
dazu, diese Bedeutung zu unterschätzen.

Bei der moralischen Erziehung der Truppe
sind die drei wichtigsten Elemente:

die vaterländische Begeisterung , die der
Soldat mit dem ganzen Volke teilt,

die aus dem Korpsgeist entspringenden
militärischen Tugenden und

die aus denk Vertrauen zum Führer zu sich
selbst und zur eigenen Waffe entspringen¬
den militärischen Eigenschaften.

Der Kämpfer an der Front muß wissen,
daß das ganze Volk hinter ihm steht. Zwischen
Wehrmacht und Heimat besteht eine ständige
Verbindung durch die Post , die Presse, die Ur¬
lauber usw.

Es steht fest, daß die Moral der Truppe
an der Front der Moral in der Heimat über¬
legen ist, vor allem weil die Frontsoldaten die
Gefahr unmittelbar sehen. Eine sichtbare Ge¬
fahr macht weniger Eindruck als eine unsicht¬
bare . Ferner Lberwiegen bei den Daheim-
gebliebenen die schwächeren, schwarzseherischen
Elemente , während sich an der Front die jünge¬
ren und gesünderen Teile der männlichen Be¬
völkerung befinden. Schließlich findet die Pro¬
paganda der inneren und äußeren Feinde in der
Heimat ein weiteres und aufnahmefähigeres
Feld . Daher kommt es, daß in der Heimat
häufig Erfolge unterschätzt und Mißerfolge
übertrieben werden.

Die Wehrmacht muß sich damit abfinden.
Solange sie siegreich vorwärtsschreitet , ist die
Heimat begeistert und überträgt ihren Schwung
auf die Truppe , die seiner allerdings kaum be¬
darf . Wenn dagegen die Lage ungünstig wird,
überträgt sich die aufgeregte Stimmung der
Heimat in nachteiliger Weise auf das Heer, das
gerade unter solchen Verhältnissen einer Stär¬
kung bedürfte.

Dieser Möglichkeit entgegenzutreten , ist eine
Hauptaufgabe des Staates.

Die Regierung hat die höchste Moral in
der Heimat ausrechtzuerhalten , nicht nur um der
Heimat selbst willen , sondern wegen der 'mög¬
lichen Auswirkungen auf die Wehrmacht. Dar¬
über hinaus hat die Regierung der Wehrmacht
das bestimmte Gefühl zu geben, daß alle Kräfte
zu Hause wirklich dem Siege dienen.

Die Truppenführer haben ihrerseits die
Pflicht , eng mit den politischen Behörden zu¬
sammenzuarbeiten . Sie müssen verhindern , daß
die Truppe aus der Heimat oder der Etappe
schädlich beeinflußt wird . Es ist dies eine
Tätigkeit , die besonderen Organen der höheren
Stäbe übertragen werden muß. Sie verlangt
viel Takt und Fingerspitzengefühl.

MemiWe
Nachdem auch die ehemaligen österreichischen'

Soldaten dem NS . -Reichskriegerbund
angchören werden , dringt das Interesse an allen
Fräsen der ehem. österreichischen Wehrmacht in
weite Kreise Grotzdeutschlands.

Oesterreichische Soldaten haben die große
Ueberlieferung ihres Heeres von jeher zu ehren
und zu wahren gewußt. Unter dem Doppel¬
adler der alten Donaumonarchie hatte der
Kommandeur jenes Reiter -Regiments , das einst
zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges seinen
kaiserlichen Herrn aus der Gewalt aufständi¬
scher Böhmen befreite , das Recht, jederzeit mit
klingendem Spiel in die Wiener . Hofburg, ein¬
marschieren und unangemeldet die Gemächer
des Kaisers betreten zu dürfen , trugen die
Windisch-Erätz-Dragoner keinen Schnurrbart
zum Andenken an ihren blutjungen Ersatz, der
bei Kolin jene todesmutige Attacke ritt , die
nicht unwesentlich zu dieser ersten Niederlage
des Großen Preußenkönigs beitrug . Das ebe-
malige österreichische Bundesheer hat solche ehr¬
fürchtige Pflege der Ueberlieferung verständ¬
nisvoll fortgesetzt. Jedes seiner Regimenter
oder Bataillone fußte auf der Geschichte einer
oder mehrerer Einheiten des alten Heeres und
führte ihren oder den Namen eines großen
Soldaten aus Oesterreichs Vergangenheit
als ergänzende Bezeichnung. So hieß das
Wiener Hausregiment wieder „Hoch- und
Deutschmeister". So gab es ein Dragoner --
Regiment „Prinz Eugen von Savoyen ", ein
Alpenjäger -Bataillon „Andreas Hofer", ein
leichtes Artillerie -Regiment „von der Gräben"
(zu Ehren des heldenmütigen Batteriechefs der
„Todcsbntlcrie von Königgrätz"), das schwere
Artillerie -Regiment „Kaiser Maximilian l.'"
(der als Gründer der österreichischen Artillerie
gilt ) , so wurden auch die Erinnerungen an
Männer der jüngeren Zeit , an Heerführer des
Weltkrieges wie Kaiser Franz Josef I. und
Eonrad von Hötzendorf wachgehalten. Ein
Ruhmestag des Traditionsrcgiments wurde
als Gedenktag des jungen Regiments erwählt,
zum Beispiel der 18 Juli 1915, der Tag der
Schlacht von Sokal , für das Infanterie -Regi¬
ment 4 (Hoch- und Deutschmeister). Die alten.
Fahnen wehten im Verein mit neuen Fahnen,
deren .Symbole an die Geschichte der alten Re¬
gimenter oder der Landschaft erinnerten , den
Regimentern , so die Tiroler Sturmfahne mit
dem Roten Adler dem Alpenjäger -Regiment 12,
voran . Die alten Regimentsmärsche klangen
bei Paraden , die alten Regimentsrufe bei Feld-
Übungen auf . Eine Eigenart der österreichi¬
schen Arn êe waren die Signalhörner und
Signaltrompeten , die die Artillerie -Regimenter
und Kraftradjäger -Bataillone anstatt der Fah¬
nen und Standarten führten , und denen die
gleichen militärischen Ehren erwiesen wurden.
Vielfach waren diese Signalhörner von den
Vereinen der ehemaligen Angehörigen der Tra-
ditionstruppenteile den jungen Regimentern
gestiftet, z. B. ein silbernes Horn mit der In¬
schrift: „St . Barbara zur Ehr ' , der Heimat zur
Wehr ", dem leichten Artillerie -Regiment 3 vom
Wiener Feldartilleristen -Bund (ehem. Feld-
kanonen-Regiment 42). In den Standorten
wurden mustergültige Regimentsmufeen ein¬
gerichtet. Von ihnen sei das vielen deutschen
Wanderern wohlbekannte Museum des ehem.
Infanterie -Regiments Nr . 59 (Rainer ) auf der
Burg in Salzburg erwähnt . Dem neuen deut¬
schen Heere, in dessen Reihen jetzt die Regi¬
menter des Bundesheeres eingetreten sind, wird
es eine Ehrenpflicht sein, solche Ueberlieferung
aufzunehmen. Bleibt doch der Väter Ruhm ein
leuchtendes Vorbild der soldatischen Jugend.

Schule der MarmemüeroWere
Der Dienst bei der deutschen Kriegsmarine

erfordert heute mehr denn je gut geschulte
Mannschaften und einen tüchtigen Nachwuchs an
Ausbildungspcrsonal . Hierüber schreibt der
„Kyffhäuser " . das Reichsblatt des NS .-Reichs-
kriegerbundcs ' Für die Heranbildung der Ma-
rine -llnteroifiziere besteht in Kiel -Friedrichs-
on die l. Marine -Unieroffizier -Lehrnbteilung:
die zweite Lehrabteilung ist in Wesermünde
stationiert . Hier bal -n die Unteroffizier-
anwärler ihren Einzug , um innerhalb von 4 bis
6 Monaten zu guten und brauchbaren Unrer-
osfizieren ausgebilder zu werden. Da dieser Zeit¬
raum iebr kurz bemessen ist. muß jeder Tag voll
ausgenutzl werden. Technischer Unterricht und
militärische Uebungen lösen sich im Taaespian
ab. Wir sehen die jungen Unteroffiziere beim
technischen Zeichnen — die modernen Kriegs¬
schiffe sind Wunderwerke von höchster Präzision
— und beim Ererzicrcn.

Die meiste Freude aber macht den jungen
Unterafiizieranwärtern die Sportstunde , in der
die beim Exerzieren zuweilen etwas einseitig
beanspruchten Muskeln entspannt und geschmei¬
dig gemacht werden.

Die wenigen Monate der Lehrabteilung ver¬
gehen den Anwärtern wie im Fluge . Voll Er¬
wartung sehen st« der Stunde entgegen, in »er
sic ihr« Ausbildung mit Erfolg beendet haben.
Ihr höchster Wunsch ist, ein Vordkommando z»
erhalten : denn ihre ganze Liebe gilt dem Meer
und den stolzen deutschen Schiffen, die es durch¬
kreuzen.
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